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Das IGB ist das bundesweit größte und eines der internatio
nal führenden Forschungszentren für Binnengewässer. Bei 
uns arbeiten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ganz 
unterschiedlicher Disziplinen unter einem Dach. Gemeinsam 
untersuchen sie die grundlegenden Prozesse in Flüssen, Seen 
und Feuchtgebieten und entwickeln Lösungsansätze und 
Handlungsempfehlungen für ein nachhaltiges Gewässer
management. 

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen ausgewählte 
Forschungsergebnisse, Projekte und Veranstaltungen aus 
dem Jahr 2016 vor. Sie sind zehn Themenbereichen zugeord
net, in denen wir seit 2016 alles bündeln, was für Sie rund 
um unsere Forschungsarbeit interessant sein könnte. Zu den 
einzelnen Themen  finden Sie auf unserer Website weitere 
Informa tionen, Materialien, Expertinnen und Experten sowie 
 Hinter gründe und aktuelle Meldungen.

www.igb-berlin.de
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Welt im Wandel 

nötig ist. Die Outlines kommen in drei Varianten, den IGB Fact 
Sheets, den IGB Dossiers und den IGB Policy Briefs. Sie werden 
auf Seite 33 dieses Jahresberichts vorgestellt. Das erste IGB 
Dossier über die Sulfatbelastung der Spree hat ein enormes 
Echo erfahren, das unsere Erwartungen weit übertroffen hat. 
Das ist gerade im postfaktischen Jahr 2016 ermutigend, denn 
es zeigt das große Interesse, ja das Bedürfnis der Öffentlichkeit, 
verlässlich über Umweltthemen informiert zu werden. 

Ergänzend zu den IGB Outlines und der neu gestalteten IGB
Webseite (www.igbberlin.de) wurde 2016 die IGB Academy 
ins Leben gerufen – eine neue Veranstaltungsreihe, die sich 
mit praxisrelevanten Themen an Gewässerfachleute richtet. 
„Aquaponik für Anwender“ lautete der Titel der ersten Acade
my 2016 (Seite 32), ein Nachhaltigkeitsthema, an dem das IGB 
bereits viele Jahre forscht. Darüber hinaus wurden die bewähr
ten Formate der Vergangenheit fortgesetzt. Dazu zählt der Di
alog am Müggelsee, der im Oktober zum Thema Fischbesatz 
stattfand. Diese Problematik bewegt Angler ebenso wie Natur 
und Gewässerschützer (Seite 33). Ich werte es als großen Erfolg, 
dass der Dialog maßgeblich zur Versachlichung der Diskussion 
zwischen den kontroversen Positionen beigetragen hat.

Fische und Fischmanagement sind zentrale Forschungsthemen 
am IGB. Das zeigen zum Beispiel die Beiträge auf den Seiten 10, 
14 und 25. Nicht weniger als 40% aller Fischarten weltweit sind 
auf Binnengewässer angewiesen, obwohl diese Ökosysteme 
weniger als 1% der Erdoberfläche bedecken. Aber es sind nicht Fo
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Vo r w o r t  d e s  D i r e k t o r s  a .  i .  | Mark Gessner

Liebe Leserinnen und Leser,

postfaktisch ist das Wort des Jahres 2016. Es erzeugt nicht nur 
in Wissenschaftskreisen gesträubte Nackenhaare. Denn die im 
letzten Jahr erstmals in unserem politischen Umfeld hautnah 
erlebte Pseudowirklichkeit erschüttert nicht nur die Grundfes
te der Wissenschaft. Sie unterhöhlt auch unsere demokratische 
Gesellschaftsordnung, deren Funktionieren auf dem öffentli
chen Diskurs beruht. Essentieller Bestandteil in diesem Diskurs 
ist die gesellschaftliche Akzeptanz wissenschaftlicher Erkennt
nis, die auf objektiv nachvollziehbaren Fakten beruht. Sie ist ein 
hohes Gut und entscheidende Voraussetzung, damit das Ab
wägen von Handlungsoptionen zu – im wahren Sinne des Wor
tes – vernünftigen gesellschaftlichen Entscheidungen führt. 
Dass gesicherte Fakten immer Meinungen übertrumpfen und 
sorgfältig abgewogene rationale Überlegungen immer über 
Bauchgefühlen und unbegründeten Ansichten stehen, diesem 
Grundprinzip ist das IGB zutiefst verpflichtet. Als Forschungs
institut der LeibnizGemeinschaft hat es dabei nicht nur den 
Auftrag, Wissen zu generieren und in Fachkreisen zu kommuni
zieren. Darüber hinaus nimmt es auch die Aufgabe sehr ernst, 
Erkenntnisse in die breite Öffentlichkeit hineinzutragen.

Im Jahr 2016 hat das IGB eine Palette neuer Instrumente ge
schaffen, die den Wissensaustausch mit Politik und Gesell
schaft befördern. Zweck der IGB Outlines ist es, genau die ra
tionale Basis zu legen, die für jede vernünftige politische und 
gesellschaftliche Debatte neuer oder kontroverser Themen 

„Dass gesicherte Fakten immer Meinungen übertrumpfen und 
 sorgfältig abgewogene rationale Überlegungen immer über 
 Bauchgefühlen und unbegründeten Ansichten stehen, diesem 
 Grundprinzip ist das IGB zutiefst verpflichtet.“
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nur Fische, die zur erstaunlich hohen biologischen Vielfalt die
ser Gewässer beitragen. Der Binnengewässerforschung kommt 
damit eine besondere Verantwortung zu, die verschiedenen 
Facetten der biologischen Vielfalt zu ergründen und Konzepte 
zu erarbeiten, die ihren Erhalt in einer Welt des raschen Wan
dels ermöglichen. Ein Beispiel dieser Forschung ist das 2016 im 
Rahmen des virtuellen BerlinBrandenburg Instituts für Biodi
versitätsforschung gestartete Verbundprojekt BIBS (Bridging in 
Biodiversity Science), in dem das IGB eine Brücke zwischen Land 
und Gewässern schlägt. Auch die neu initiierte europäische 
Graduiertenschule MANTEL (Seite 16) und das GenomZentrum 
(Seite 30) widmen sich diesen Fragen.

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Forschung sind die Auswir
kungen des globalen Umweltwandels auf Flüsse und Seen. Wir 
gehen z.B. der Frage nach, wie Gewässer auf Umweltverände
rungen wie steigende Temperaturen, erhöhte Nähstoffkonzen
trationen oder verstärkte Einträge von Huminstoffen reagieren. 
Eine Ende 2016 unter Federführung des IGB mit internationaler 
Beteiligung erschienene Synthese zeigt z.B., dass es entgegen 
mancher Erwartungen in der Vergangenheit keine belastba
ren Frühwarnsignale gibt, aus denen sich verlässlich abrupte 
Veränderungen von Gewässerzuständen ableiten lassen (Sei
te 28). Dies macht es bislang unmöglich, rechtzeitig vor einem 
potenziellen kritischen Umschwenken von Gewässern in einen 
anderen ökologischen Zustand gezielt Gegenmaßnahmen zu 
ergreifen. Andere aktuelle Themen, die Forschende am IGB un
tersuchen, sind Fragen, wie sich invasive Arten auf heimische 
Gewässerökosysteme auswirken (Seite 21) oder welche Folgen 
der vermehrte Eintrag von Mikroplastik in unsere Gewässer hat 
(Seite 24).

Eine gravierende personelle Zäsur am IGB stellt der Weggang 
von Klement Tockner im September 2016 dar, der das IGB seit 
2007 als Wissenschaftlicher Direktor geleitet hat. Mit seinem 
Wechsel nach Österreich als Präsident des Fonds zur Förderung 
Wissenschaftlicher Forschung (FWF), dem Pendant der DFG, 
hat er eine neue Herausforderung angenommen. In den Jahren 
seiner Direktion erlebte das Institut eine äußerst fruchtbare 
Entwicklung, in der sowohl die internen Strukturen als auch 
die Sichtbarkeit in der internationalen Forschungslandschaft 
und der deutschen Öffentlichkeit gestärkt wurden. Dafür hat 
sich Klement Tockner zielstrebig eingesetzt – mit Ideenreich
tum und Zähigkeit, fundierten Kenntnissen des nationalen 
und internationalen Forschungsumfelds sowie Vertrauen in die 
Mitarbeitenden des IGB. Ich bin überzeugt, dass die gelegten 
Fundamente äußerst tragfähig sind, um dem IGB während der 
aktuellen Interimsphase und vor allem mit seiner neuen Lei
tung, die derzeit gesucht wird, einen guten Weg in die Zukunft 
zu weisen.

Zukunft ist auch das Stichwort für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs, dessen Aus und Fortbildung das IGB nicht nur 
durch strukturierte Programme im Rahmen mehrerer Gradu

iertenschulen (UWI, Interfaces, SMART, HypoTRAIN und MAN
TEL), sondern auch durch sein eigenes Doktorandenprogramm 
maßgeblich unterstützt. 2016 haben so viele Doktorierende 
erfolgreich ihre Dissertation abgeschlossen wie noch nie in der 
Geschichte des Instituts. Hinzu kommen zahlreiche Auszeich
nungen und Preise, mit denen die Ideen und Arbeiten junger 
IGBWissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im letzten Jahr 
gewürdigt wurden (Seite 48). Besonders hervorheben möchte 
ich den ‚Starting Grant‘, den der Europäische Forschungsrat 
(ERC) Gabriel Singer 2016 zugesprochen hat, um am IGB öko
logische Steuerungsmechanismen von Kohlenstoffflüssen in 
Fließgewässernetzwerken zu erforschen (Seite 50). Diese Erfol
ge zeigen, dass die Belange der Gewässerökologie und Binnen
fischerei in großer Bandbreite auch in Zukunft von kompeten
ten und kreativen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
vertreten werden.

Dieses Vorwort gibt mir Gelegenheit, mich bei den Kooperati
onspartnern des IGB im In und Ausland zu bedanken – allen 
voran den Universitäten in Berlin und Brandenburg, mit denen 
wir eng und vertrauensvoll zusammenarbeiten. Ebenso gilt 
mein Dank dem Wissenschaftlichen Beirat, dem während der 
jetzigen Interimsphase eine besondere Rolle zukommt, dem 
Forschungsverbund Berlin (FVB) und der LeibnizGemeinschaft, 
der Senatsverwaltung in Berlin und dem Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF). Das Vertrauen und Wohl
wollen, das ich den letzten Monaten von allen erfahren durf
te, kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. Denn ohne 
die intellektuelle und administrative Unterstützung und ohne 
eine solide Grundfinanzierung könnte das IGB als zentrales ge
wässerökologisches Forschungsinstitut in Deutschland seine 
zukunftsgerichtete Forschung nicht in gleichem Umfang, vor 
allem aber nicht in gleicher Qualität, erbringen. Realisiert wer
den kann das Potenzial aber nur durch die engagierten Mitar
beitenden. Meine große Anerkennung und mein Dank gelten 
deswegen den Kolleginnen und Kollegen am IGB und im FVB, 
die ihre Motivation und ihre Anstrengungen in den Dienst der 
Gewässerforschung stellen.

Ich freue mich, Ihnen hiermit den IGBJahresforschungsbericht 
2016 vorlegen zu können, der Ihnen die vielfältigen Entwick
lungen und Aktivitäten am Institut näherbringt. Ihr Interesse 
daran zeigt, dass das Bedürfnis nach wissenschaftlich fundier
ten Informationen über Binnengewässer und ihre biologische 
Vielfalt auch in postfaktischen Zeiten anhält. Das ermutigt uns 
am IGB, auch in Zukunft unserem Anspruch „Forschen für die 
Zukunft unserer Gewässer“ gerecht zu werden.

Ihr 
 

Mark Gessner
Direktor a.i.

Vo r w o r t  d e s  D i r e k t o r s  a .  i .
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i n n o va t i v  | Neue Projekte und Initiativen

Ende 2016 startete der interdisziplinäre 
Forschungsverbund „Ökologisches Poten-

tial urbaner Gewässer“, der für drei Jahre vom 
Senat für Wirtschaft, Forschung und Technolo-
gie der Stadt Berlin gefördert wird. Das Ziel: Na-
tionale und internationale Akteure, die sich mit 
Maßnahmen der Gewässerrevitalisierung im 
urbanen Raum beschäftigen, zu vernetzen. Der 
vom IGB initiierte Verbund mit derzeit 15 Part-
nern identifiziert Forschungsfragen und Förder-
möglichkeiten zur Verbesserung von Gewässern 
im urbanen Raum. Jörg Freyhof, Koordinator des 
Verbunds, über Chancen und Stolpersteine der 
Gewässerverbesserung in Berlin.

Der neue Forschungsverbund hat sich Seen und 
Kanäle im urbanen Raum auf die Fahne geschrie-
ben. Warum sind städtische Gewässer auf der 
Agenda der Biologen gelandet?

Jörg Freyhof: Urbane Gewässer sind meist erheb
lich veränderte Gewässer, die nach den Vorgaben 
der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie das 
„gute ökologische Potential“ erreichen sollen. Dies 
ist eine Verbesserung von Gewässern, ohne die 
Nutzung durch den Menschen zu beeinträchtigen. 
Die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie geht 
allerdings nur sehr schleppend voran, und Fragen 
der sozialen Gerechtigkeit bleiben außen vor. Uns 
geht es darum, die Bevölkerung in die Verbesserung 
der Gewässer mit einzubinden. Wir wollen mehr 
Natur in der Stadt und die Wünsche der Menschen 
berücksichtigen und deswegen Wege finden, wie die 
Wasserrahmenrichtlinie zur Steigerung der Lebens
qualität der Bevölkerung beitragen kann. In Städten 
sind Gewässer als Erholungsraum für Menschen 
besonders wichtig – aber nur ein gewisser Teil der Fo
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„Die Berliner wollen mehr von ihren 
Gewässern als schmutziges Wasser 
in versperrten Kanälen“
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Neue Projekte und Initiativen | i n n o va t i v

Bevölkerung kann davon profitieren. Viele Menschen, 
die in sozial benachteiligten Gebieten leben, haben 
keine Gewässerzugänge in der Nähe. Daher spielt der 
Aspekt der Umweltgerechtigkeit eine wichtige Rolle 
für die Arbeit des Verbunds. 

Wie steht es denn um die Gewässer Berlins?

Sämtliche Gewässer der Stadt sind durch anthro
pogene Einflüsse massiv überformt. Die meisten 
Akteure, die sich in Berlin mit Wasser beschäfti
gen, konzentrieren sich auf die Wasserqualität. 
Tatsächlich gibt es hier noch viel zu tun, und es 
wird viel Geld investiert.  Zum Beispiel laufen 
die Regen und Abwassersysteme innerhalb des 
SBahnRings zusammen. Bei Starkregen läuft das 
System über, sprich: Fäkalien gelangen ungeklärt 
in die Gewässer. Das passiert etwa 30 Mal im Jahr. 
Inzwischen werden jedoch Milliarden investiert 
und neue unterirdische Auffangbecken gebaut, die 
Zahl der Überläufe wird damit deutlich sinken und 
die Wasserqualität steigen. Hier wird Großartiges 
geleistet, und eine verbesserte Wasserqualität 
ist ein wichtiges Zwischenziel, um eine Stadt wie 
Berlin zukunftsfähig zu machen. Natürlich wollen 
wir aber auch keine Stadt, in der die Wasserqualität 
prima ist, man aber kaum ans Wasser kommt, weil 
alles verbaut und verboten ist. Wir wollen mehr 
Natur in Berlin, und dass man eines Tages wieder in 
der Spree baden kann – und zwar an coolen Plätzen 
und in urbanem Setting. 

Das ist das Ziel Ihres Partners Flussbad Berlin, der 
eine Bademöglichkeit in der Spree auf Höhe des 
Kupfergrabens schaffen will. Ist das realistisch?

Auf jeden Fall! Es wird Berlin gut stehen, neue und 
innovative Ideen aufzugreifen und sich als hand
lungsfähige Stadt zu präsentieren. Daher wurde das 
Flussbadprojekt ja auch in den neuen Koalitionsver
trag mit aufgenommen. Es wird ein Testfall dafür, 
ob wir in der Lage sind, administrative Hürden zum 
Wohle der Menschen zu überwinden. Das Baden in 
Bundeswasserstraßen ist heute weitgehend verbo
ten; davon sind die Spree und alle Berliner Kanäle 
betroffen. Aber z. B. das Bundesprogramm „Blaues 
Band Deutschland“, eine gemeinsame Initiative der 
Bundesministerien für Verkehr  und Umwelt, will die 
sogenannten Nebenwasserstraßen zukünftig glei
chermaßen ökologisch entwickeln und für Freizeit 
und Erholung aufwerten. Das ist eine große Chance 
für viele Berliner Gewässer. 

Was sind weitere aktuelle Anliegen?

Es gibt natürlich viele Felder, auf denen Gewässer
forschung gefragt ist. Zum Beispiel haben wir einen 
starken Abwärtstrend bei dem Zustand von Klein

gewässern und kleinen Seen. In Berlin geht Regen
wasser meist mit der Kanalisation ab und kann nicht 
versickern. Nach dem regenarmen Sommer 2016 sind 
viele Kleingewässer ausgetrocknet. Hier wollen wir 
Möglichkeiten eruieren, wie Regenwasser berlinweit 
besser versickern kann, um als Wasserspeicher zur 
Verfügung zu stehen.

Wie viel Natur ist in der Stadt überhaupt möglich?

Viel mehr als jetzt! In Berlin hat man sich daran 
gewöhnt, von weitgehend zerstörten Gewässern 
umgeben zu sein und an vielen Stellen nicht ans 
Wasser zu können. Aber die Stadt hat eine starke 
 Zivilgesellschaft, die für Visionen offen ist. Daran 
kann die Wissenschaft anknüpfen! 

Das Gespräch führte Wiebke Peters.

Die Broschüre zum Projekt können Sie 
auf unserer   Website herunterladen: 

Weitere Informationen und Meldungen zum Thema 
finden Sie auf unserer  Themenseite  „Nutzung und 
Management“ unter 
www.igbberlin.de/nutzungmanagement

Dr. Jörg Freyhof | j.freyhof@igbberlin.de

Projekt: Interdisziplinärer Forschungsverbund 
„Ökologisches Potential urbaner Gewässer“, Laufzeit: 
10/201610/2019, Gefördert durch: Senat für Wirt
schaft, Technologie und Forschung Berlin, Leitung: 
Prof. Gunnar Nützmann, nuetzmann@igbberlin.de, 
Dr. Christian Wolter, wolter@igbberlin.de, Beteili-
gung: Abteilung 1, Programmbereich 3
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Wenn Tiere sich gemeinsam in einer Gruppe fort-
bewegen, entscheiden oft einige wenige Leittiere, 

wohin die Reise geht. Doch wie überzeugen sie die ande-
ren, mitzukommen? Forscher haben einen Roboterfisch 
entwickelt, der von lebenden Guppys als Artgenosse akzep-
tiert wird. In einem neuen DFG-geförderten Projekt lassen 
sie diesen Roboter unterschiedliches Führungsverhalten 
zeigen und analysieren, welches davon am effektivsten ist.

Sich gemeinsam in einer Gruppe fortzubewegen, ist schwierig. 
Es muss entschieden werden, wohin die Reise als nächstes geht, 
und es müssen alle mitmachen, damit die Gruppe zusammen
bleibt. Ähnlich wie beim Menschen entscheiden auch bei Tieren 
oft einige wenige Leittiere, wohin sich die ganze Gruppe bewe
gen soll. Die übrigen Tiere müssen dann zusehen, dass sie den 
Anschluss nicht verlieren. „Aus theoretischen Modellen wissen 
wir, dass Leittiere den Bogen nicht überspannen dürfen, indem 
sie beispielsweise zu starke Richtungsänderungen vorgeben – 
sonst folgt ihnen kein anderes Tier und sie stehen alleine da“, 
erklärt David Bierbach. Das wäre schlecht, denn ohne die Gruppe 
sind auch die Leittiere weniger gut vor Fraßfeinden geschützt. 
Das Leittier muss also abschätzen können, inwieweit es seinen 
eigenen Kopf durchsetzen kann, während die anderen Tiere ent
scheiden müssen, bis zu welchem Punkt sie dem Leittier folgen 
möchten. Beides erfordert ein hohes Maß an sozialer Kompetenz. 

Der Roboterfisch wird von lebenden Guppys 
als Artgenosse akzeptiert

Ein solches Zusammenspiel in Gruppen zu studieren, ist schwie
rig. Oft ist unklar, welche Ziele die Leittiere verfolgen, und sie las
sen sich außerdem kaum beeinflussen. „Um diese Schwierigkei
ten zu umgehen, haben wir zusammen mit Tim Landgraf von der 
Freien Universität Berlin einen Roboterfisch gebaut“, sagt David 
Bierbach. „Dieser ist einem Guppy nachempfunden und wird von 
lebenden Guppys als Artgenosse akzeptiert.“ 

Der Guppy ist einer der bekanntesten Modellorganismen in der 
Verhaltensforschung. Mit dem Roboter ist es nun möglich, ein 
Leittier in eine GuppyGruppe „einzuschleusen” und gezielt nach 
den Vorstellungen der Forscher zu steuern. Dank einer weltweit 
einzigartigen, doppelten Videoaufnahmetechnik können sie den 
Roboter in der Gruppe stets lokalisieren. Er kann nicht nur über 
die Tastatur gesteuert werden, sondern nutzt die Positionsinfor
mation der lebenden Fische, um seine Schwimmrichtung auto
matisch anzupassen – verhält sich also interaktiv, ähnlich wie ein 
lebender Guppy.

Der Roboter kann entweder seinen Nachbarn in der Gruppe 
folgen oder, wenn gewünscht, auch selbst die Führung über Fo
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Ein Roboter zeigt Guppy-Schwärmen, 
wo es langgeht

i n n o va t i v  | Neue Projekte und Initiativen

„Unser Ziel ist es, nicht nur einen tieferen Ein-
blick in tierisches Gruppenverhalten zu erlangen, 
sondern generelle Mechanismen aufzudecken, die 
zum Beispiel auch in der Organisationspsycholo-
gie beim Menschen eine Rolle spielen.“ 
David Bierbach

nehmen. Wie „autoritär” kann er führen, bevor ihm keiner der 
lebenden Guppys mehr folgt? Muss er stärker bzw. „autoritärer” 
führen, wenn die Gruppe größer wird? In einem neuen DFGPro
jekt sollen diese und weitere Fragen beantworten werden. „Unser 
Ziel ist es, nicht nur einen tieferen Einblick in tierisches Gruppen
verhalten zu erlangen, sondern generelle Mechanismen aufzude
cken, die zum Beispiel auch in der Organisationspsychologie beim 
Menschen eine Rolle spielen“, fasst David Bierbach zusammen.

Projekt: Untersuchung zu den Konsequenzen von sozia
ler  Reaktionsfähigkeit auf Führungsverhalten mittels eines 
 interaktiven, biomimetischen Roboterfisches, Laufzeit: 06/2016
08/2019, Gefördert durch: DFG, Leitung: Dr. David Bierbach, 
bierbach@igbberlin.de, Beteiligung: Abteilung 4

Landgraf, T, Bierbach D, Nguyen H, Muggelberg N, Romanczuk P, Krause J 

(2016) RoboFish: increased acceptance of interactive robotic fish with 

realistic eyes and natural motion patterns by live Trinidadian guppies. 

Bioinspiration & Biomimetics 11(1): 015001
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Seen, Flüsse, Mündungen und Ozeane sind eng 
miteinander verbunden, und so wirken Ökosys-

temprozesse auf vielen Ebenen, auch global. Ungeachtet 
dessen unterteilt sich die aquatische Forschung oft noch 
in voneinander getrennte Disziplinen der Meereskunde 
und der Limnologie. Dies hat zur Folge, dass Projekte 
nicht ausreichend international kooperieren, experi-
mentelle Forschung häufig zu lokal ausgerichtet ist 
und mögliche gemeinsame Finanzierungsquellen nicht 
erschlossen werden. 

Das im Januar 2017 gestartete Projekt AQUACOSM soll hier 
Abhilfe schaffen, indem Wissenschaftlerinnen und Wissen
schaftler aus Süßwasser und Meeresforschung ein integrier
tes, internationales Netzwerk experimenteller Infrastrukturen 
aufbauen. Ihr Ziel ist es, die Qualität der Daten für alle Gewäs
serarten deutlich zu verbessern. „Wir möchten Forschungspro
jekte künftig besser koordinieren, gemeinsam bewährte Prak
tiken entwickeln und sowohl die MesokosmenAnlagen der 
Süßwasser als auch der Meeresforschungsinstitute für inter
nationale, disziplinübergreifende Mitwirkung öffnen“, erklärt 
IGBForscher Jens Nejstgaard, der das EUProjekt leitet.

Mesokosmen sind Versuchszylinder, in denen große Volumina 
(11.000 m3) natürlichen Wassers experimentell eingeschlos
sen und manipuliert werden. Dadurch können einzelne und 
kombinierte Effekte verschiedener Stressfaktoren auf ganze 
Ökosysteme über Wochen bis hin zu Jahren erfasst werden. 
Mit dieser Methode lassen sich derzeit am realistischsten Ein
flüsse zukünftiger Umweltveränderungen auf aquatische Öko
systeme untersuchen. Die gewonnenen Ergebnisse werden 
mit Prognosen aus Langzeitdatenreihen und Modellen vergli
chen. Aus der Kombination der verschiedenen Ansätze können 
anschließend Rückschlüsse für das künftige Management un
serer Gewässer abgeleitet werden. 

„Die Auswirkungen von Stressfaktoren können innerhalb ver
schiedener Ökosysteme und Jahreszeiten stark variieren“, be
tont Jens Nejstgaard. Deshalb müssen sie in vergleichbaren 
MesokosmenExperimenten mit einheitlichen Methoden, je
doch in unterschiedlichen klimatischen und geographischen 
Regionen untersucht werden. Dafür soll AQUACOSM die Vor
aussetzungen schaffen und bietet experimentelle Forschung 
in klimatischen und geografischen Zonen Europas an, die von 
der Arktis bis zum Mittelmeer und vom alpinen Bergland bis zu 
flachen Küstengebieten reichen. 

Die experimentellen Infrastrukturen der 21 Partnerinstitutio
nen im AQUACOSMProjekt sind vielfältig und umfassen bei
spielsweise Tanksysteme und Fließrinnen wie in Lunz am See 
(Österreich) und große freischwimmende Anlagen im offenen 
Ozean wie z.B. die Kiel Offshore Mesocosms (KOSMOS). Auch 
das Seelabor im Stechlinsee kann mit seiner einzigartigen Di
mension (24 Mesokosmen mit je 1.270 m3) einen neuen Maß
stab in der experimentellen Süßwasserforschung setzen.

Projekt: EU H2020INFRAIAproject No 731065 „AQUACOSM: 
Network of Leading European AQUAtic MesoCOSM Facili
ties  Connecting Mountains to Oceans from the Arctic to the 
 Mediterranean”, Laufzeit: 01/201712/2020, Gefördert durch: EU
Forschungsprogramm Horizon 2020 (EU H2020INFRAIA),  
Leitung: Dr. Jens C. Nejstgaard, nejstgaard@igbberlin.de, 
Forschungsinfrastrukturzugang: Dr. Stella A. Berger, berger@igb
berlin, Beteiligung: Abteilung 3

 www.aquacosm.eu
 www.mesocosm.eu 

Internationales  Netzwerk 
 verbindet Infrastrukturen für 
experimentelle Meeres- und 
 Binnengewässerforschung
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„Wir möchten Forschungsprojekte künftig besser 
koordinieren, gemeinsam bewährte Praktiken 
entwickeln und sowohl die Mesokosmen-Anlagen 
der Süßwasser- als auch der Meeresforschungsin-
stitute für internationale, disziplinübergreifende 
Mitwirkung öffnen.“ 
Jens Nejstgaard
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Der Klimawandel hat im norditalienischen 
Iseosee bereits jetzt Veränderungen bewirkt, 

die für norddeutsche Seen erst zum Ende des 21. Jahrhun-
derts prognostiziert werden. Im Projekt ISEO erforschen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler die Auswir-
kungen dieser Veränderungen auf die Wasserqualität und 
leiten daraus Vorsorgemaßnahmen für den fortschreiten-
den Klimawandel ab.

Der Iseosee liegt am südlichen Fuß der Alpen. Mit seinen 65 
Quadratkilometern Fläche ist er der viertgrößte See Norditali
ens. Das ausgedehnte, tiefste Becken des Sees könnte mit ei
ner Tiefe von 251 Metern fast den Eifelturm aufnehmen. 

Abgetrennte Tiefenschicht:  
Das Wasser im Iseosee zirkuliert nicht mehr

Limnologische Aufzeichnungen aus den 1960er Jahren zeigen, 
dass einst auch im Wasser dieser Tiefen noch große Mengen 
Sauerstoff gelöst waren. Seitdem hat sich der chemisch 
ökologische Zustand des Iseosees jedoch zunehmend ge
wandelt: Er weist nun eine dauerhaft von der jahreszeitlich 

 zirkulierenden Wassermasse abgetrennte Tiefenschicht auf, 
ein Monimolimnion. Da der Klimawandel die Sommer  etwas 
länger werden lässt, reichen die Wintertage nicht mehr aus, 
um die Temperaturen der gesamten Wassersäule auf ein 
für die Zirkulation notwendiges gleiches Temperaturniveau 
 abzusenken. Dieser Prozess der Abtrennung des Monimo
limnions von der oberen Wasserschicht stabilisiert sich selbst, 
da die Dichte des Tiefenwassers mit andauernder Stagnation 
steigt: Gelöste und partikulären Substanzen reichern sich dort 
an.

Abwässer aus Industrie und Landwirtschaft „stressen“  
den See

„Das Monimolimnion des Iseoseess ist bereits seit zehn Jahren 
nicht mehr an der Herbstzirkulation beteiligt und breitet sich 
alljährlich weiter in Richtung Oberfläche aus“, berichtet IGB
Nachwuchswissenschaftler Maximilian Lau, der am Projekt 
beteiligt ist. „Zeitgleich bereiten dem See erhebliche Nähr
stofffrachten von außen Probleme.“ Dazu tragen vor allem 
die Abflüsse der ansässigen Industrie und der intensiv bewirt
schafteten Agrar flächen rund um den Iseosee bei. Die Gemein

Eine limnologische Zeitreise

An den Ufern des Iseosees präsentierte der Künstler Christo 

2016 seine „floating piers“. 
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den an den Ufern des Sees leiten zwar nur geklärte Abwässer 
ein, treten jedoch starke Regenfälle auf, finden die Kanalüber
läufe auch einen direkten Weg in den See.

In den Tiefen des Sees werden diese Nährstoffe im Monimolim
nion akkumuliert. Es wirkt so als temporäre Falle für den pro
duktionslimitierenden Nährstoff Phosphor. Kommt es jedoch zu 
einer Durchmischung, wie zuletzt durch die Stürme des Winters 
2005/06, folgt der daraus resultierenden Stoßbelastung mit 
Phosphor eine Massenentwicklung von Planktonalgen im Ober
flächenwasser. „Schon jetzt hat der Abbau herabsinkender Algen 
dazu geführt, dass mittlerweile der komplette Sauerstoffvorrat 
des Monimolimnions erschöpft ist“, erklärt der Nachwuchswis
senschaftler. Immer länger und immer höher reiche die sauer
stofffreie, tote Zone in der Wassersäule. „Die Anaerobie lässt 
andere Abbauprodukte wie Methan und Schwefelwasserstoff 
entstehen und führt dazu, dass deponierte Nährstoffe ihren Weg 
aus den Sedimenten zurück in das Wasser finden – ein gut unter
suchter, aber problematischer Teufelskreis.“ 

Der Iseosee soll in einen nährstoffarmen Zustand  
zurückversetzt werden

Initiator des Projekts war der italienische Hydroingenieur Marco 
Pilotti von der Universität Brecia. Er hat 2016 ein interdiszipli
näres Team an Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern um 
sich vereint, um sich des Iseosees anzunehmen – unter ihnen 
auch Kollegen des IGB. Die Arbeitsgruppe um Michael Hupfer 
beteiligt sich an der Bestandsaufnahme und Entwicklung von 
Lösungsstrategien. Mit vielen Händen und modernen Instrumen
ten gehen sie den Nährstoffflüssen im Iseosee auf den Grund: 
Nur durch genaue Erfassung der Verteilung und Umsetzung 
der Nährstoffe und mit einem klaren Verständnis der seeinter
nen Strömungs und Mischungsprozesse lässt sich ableiten, an 
welcher Stelle angesetzt werden muss, um den See wieder in 
einen nährstoffarmen, den „oligotrophen“ Zustand, zu wandeln. 
Dies ist auch das erklärte Ziel des von der italienischen CARIPLO 
Stiftung geför derten ISEOProjekts.

Die Ergebnisse werden im Rahmen jährlicher Workshops zusam
mengetragen und diskutiert. Marco Pilotti hofft, dass die gesam
melten Erkenntnisse dabei helfen, den See in den guten Zustand 
von vor 50 Jahren zurückversetzen zu können. Michael Hupfer 
und sein Team nutzen die gewonnenen Erkenntnisse für einen 
Blick in die Zukunft. „Wir nehmen wertvolle Informationen dar
über mit, welchen Problemen unsere Gewässer in den kommen
den 50 Jahren ausgesetzt sein werden und wie wir ihnen begeg
nen sollten“, sagt er.

Projekt: ISEO (Improving the lake Status from Eutrophy towards 
Oligotrophy), Laufzeit: 03/201603/2019, Gefördert durch: CARIPLO 
Fondazione, Leitung: Dr. Michael Hupfer, hupfer@igbberlin.de
Beteiligung: Abteilung 6, Programmbereich 2

„Wir nehmen wertvolle Informationen darüber 
mit, welchen Problemen unsere Gewässer in den 
kommenden 50 Jahren ausgesetzt sein werden 
und wie wir ihnen begegnen sollten.“  
Michael Hupfer

„Die Anaerobie lässt andere Abbauprodukte wie 
Methan und Schwefelwasserstoff entstehen und 
führt dazu, dass deponierte Nährstoffe ihren Weg 
aus den Sedimenten zurück in das Wasser fin-
den – ein gut untersuchter, aber problema tischer 
Teufelskreis.“  
Maximilian Lau
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Wenn ein kleiner Stör ins Flusswasser gesetzt wird 
und sich auf den Weg in Richtung Meer macht, 

ist das ein großer Moment – für Kinder und Forschende 
gleichermaßen. Solche Besatzaktionen sind ein wichtiger 
Bestandteil des Wiederansiedlungsprogramms für den 
Stör. Jetzt werden die Aktionen in ein umfangreiches 
Bildungsprogramm eingebunden: Das Projekt „Wander-
fisch“ nimmt Kinder und Jugendliche mit auf eine Reise 
zwischen Fluss und Meer. Materialien für den Unterricht 
und Impulse für Ausflüge und Projektideen ergänzen die 
Aktionen. Das Projekt ist Teil des Wissenschaftsjahres 
Meere und Ozeane 2016*17 und wird vom BMBF unter-
stützt.

Wanderfische wie Stör, Lachs, Maifisch, Schnäpel oder Aal ver
binden auf einzigartige Weise das Meer mit den Fließgewäs
sern. Während anderen Fischen ein einzelner Bach, Fluss oder 
See als Lebensraum genügt, sind Wanderfische anspruchsvoll: 
Für jede Lebensphase suchen sie die passende Umgebung. So 
verbringen Störe zwar den Großteil ihres bis zu 150 Jahre lan
gen Lebens im Meer, ihre Kinderstube liegt jedoch in den Flüs
sen. Zur Fortpflanzung wandern die Tiere den langen Weg in 
ihre Heimatgewässer zurück. 

Einmal zum Meer und zurück:
Auf Wanderschaft mit Stör,  
Lachs und Co.
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„Wir möchten die Faszination für 
den Stör  nutzen, um Kindern und 
 Jugendlichen am Beispiel dieser 
 Wanderfische zu vermitteln, wie  komplex 
das  Zusammenspiel von aquatischen 
 Lebensräumen und menschlicher 
 Nutzung ist und welche Wechsel-
wirkungen diese hervorrufen.“  
Jörn Geßner

Ob niedlicher Jungfisch oder imposantes Elterntier – die Faszination für den Stör ist leicht zu wecken. Bis zu fünf Meter lang sind die Tiere mit dem 

prägnanten Maul und dem Knochenpanzer, der sie schon zu Zeiten der Dinosaurier vor Räubern schützte.

i n n o va t i v  | Neue Projekte und Initiativen
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Einst tummelten sich Störe in fast allen größeren europäischen 
Flüssen und den vorgelagerten Küstengewässern. Doch Wehre, 
Verschmutzung und Gewässerausbau versperrten den Tieren 
den Weg zu ihren Laichgründen, verringerten die Überlebens
raten und entzogen den Fischlarven und Jungfischen ihre Le
bens und Nahrungsgrundlage. Im Verbund mit einer nicht 
nachhaltigen Befischung brachen die Bestände gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts dramatisch ein. Mittlerweile zählen unse
re einheimischen Störe weltweit zu den am stärksten bedroh
ten Fischarten. In Deutschland gelten sie als ausgestorben, 
im übrigen Europa existiert nur noch ein einziger Bestand in 
Frankreich. 

Mit dem Stör Gewässer entdecken und schützen

Alter, Größe und Lebensweise machen den Stör zu einem au
ßergewöhnlichen Fisch. „Wir möchten diese Faszination nut
zen, um Kindern und Jugendlichen am Beispiel dieser Wan
derfische zu erklären, wie komplex das Zusammenspiel von 
aquatischen Lebensräumen und menschlicher Nutzung ist 
und welche Wechselwirkungen diese hervorrufen“, erklärt Jörn 
Geßner. Seit über 20 Jahren setzt sich der Wissenschaftler für 
die Wiederansiedlung dieser besonderen Fischart ein.

Themen wie Artenschutz, Gewässerverbauung und ver
schmutzung sowie die Verbindung von Fluss und Meer lassen 
sich an diesen Tieren besonders anschaulich und praxisnah 
vermitteln. „An konkreten Beispielen möchten wir auch zeigen, 
dass verschiedene Akteure aus Wissenschaft, Politik, Behörden 
und Naturschutz gemeinsam an einem Strang ziehen müssen, 
damit Störe und andere Wanderfische eines Tages in unsere 
Gewässer zurückkehren“, sagt der IGBForscher. „Maßnahmen 
zum Schutz der Störe – wie die Verbesserung der Lebensräume 
– werden auch anderen Arten und damit dem gesamten Öko
system nützen“, ist er sich sicher.

Im Projekt Wanderfisch nimmt der Stör als charismatische 
Schirmart Kinder und Jugendliche mit auf seine Wanderschaft 

zwischen Fluss und Meer. Geplant sind Aktionen mit Schulen 
entlang deutscher Flüsse. „Gemeinsam mit unserem Partner 
BildungsCent e.V. entwickeln wir dafür praxisnahe Materialien, 
die im Schulunterricht, aber auch im außerschulischen Bereich 
eingesetzt werden können“, erklärt Angelina Tittmann, die die 
Zusammenarbeit initiierte. „Wir möchten, dass Kinder und Ju
gendliche den Stör bei Besatzaktionen kennenlernen und mit 
unserem WanderfischRucksack die Gewässer in ihrer Umge
bung erkunden und entdecken. Dafür erstellen wir beispiels
weise Impulskarten, Ausstellungen und Projektideen, die zum 
Mitmachen, Lernen und Gestalten anregen.“  

Alle Materialien, Informationen zu Wanderfischen und 
 Gewässern sowie Kontakte zu Besucherzentren und Partnern 
bündelt die  Projekt-Website. Schulen können sich auf der Seite 
für das Programm bewerben.

Projekt: Wanderfisch, Laufzeit: 09/201610/2017, Gefördert 
durch: BMBF, Leitung: Dr. Jörn Geßner, sturgeon@igbberlin.de, 
 Beteiligung: Abteilung 4, PR

 www.wanderfisch.info 

„Gemeinsam mit unserem Partner 
BildungsCent e.V. entwickeln wir praxis-
nahe Materialien, die im Schulunterricht, 
aber auch im außerschulischen Bereich 
eingesetzt werden können.“ 
Angelina Tittmann

Ausgangspunkt für die Reise zum Meer sind Flüsse wie Mulde, Mittelelbe, 

Havel, Stör, Oste und Oder, an denen Kinder und Jugendliche kleine Störe 

besetzen. 
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News

Innovative Training Network 
MANTEL

Durch den Klimawandel werden extreme 
Wetterereignisse wie Stürme oder Hitze
wellen zunehmen. In MANTEL untersuchen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 
wie Binnengewässer auf solche episodi
schen Ereignisse reagieren, ob dabei kri
tische Grenzwerte überschritten werden 
und welche Bedeutung das für die Öko
systemfunktion hat. Um die ökologischen 
Auswirkungen von der lokalen bis zur 
globalen Ebene zu erforschen, nutzen sie 
hochaufgelöste InsituMessungen mit
tels automatischer Messsonden in Seen. 
Im Rahmen des Projekts werden Dokto
randinnen und Doktoranden  ausgebildet, 
die jeweils an zwei Universitäten ange
siedelt sind. Es bestehen Partnerschaften 
zwischen der Freien Universität Berlin und 
der Universität Genf (Schweiz) sowie der 
Universität Potsdam und der Dublin City 
Universität (Irland). 

Projekt: Management klimatischer 
 Extremereignisse in Seen und Talsper
ren zum Schutz des Ökosystem Service 
 (MANTEL), Laufzeit: 01/201712/2021, 
 Gefördert durch: MARIE SKŁODOWSKA
CURIE ACTIONS; Innovative Training 
Networks (ITN), H2020MSCAITN2016,  
Leitung am IGB: Prof. Rita Adrian, adrian@
igbberlin.de, Prof. HansPeter Grossart, 
hgrossart@igbberlin.de. Beteiligung: 
Abteilungen 2 und 3

 www.dkit.ie/mantel

LakeBase

Für viele Seen in Deutschland liegen kon
tinuierliche Langzeitdaten zu aquatischen 
Lebewesen (Plankton, Benthos, Mak
rophyten und Fisch) und wesentlichen 
abiotischen Treibern (Temperatur und 
Nährstoffe) aus den vergangenen Jahr
zehnten vor. In ihrer taxonomischen und 
zeitlichen Auflösung sind sie weltweit 
einzigartig. Im Rahmen von LakeBase 
(Database infrastructure for longterm 
data of German lakes) sollen diese Daten 
nun in einem zugänglichen Datenbank
system gesichert und an internationale 
Datenportale (GLEON, FIP, NetLake, LTER 
NT Lakes) angebunden werden. Eine de
taillierte Metadatenbeschreibung erleich
tert zudem die zukünftige wissenschaftli
che Nutzung.  LakeBase bildet damit eine 
wichtige Grundlage für die internationale 
Forschung, die Entwicklung von Manage
mentstrategien und die Politikberatung. 

Projekt: DatenbankInfrastruktur für Lang
zeitdaten deutscher Seen (LakeBase),  
Laufzeit: 09/201508/2018, Gefördert 
durch: DFG, LIS Programm, Leitung: 
 Prof. Rita Adrian, adrian@igbberlin.de, 
 Beteiligung: Abteilung 2



Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei 17

neugierig
Aktuelle Studien und Forschungsergebnisse 



18  Jahresforschungsbericht 2016

n e u g i e r i g  | Biodiversität

In einem Ende 2016 veröffentlichten 
Arbeitspapier ruft IGB-Forscher Gregor 

Kalinkat gemeinsam mit anderen Kolleginnen 
und Kollegen dazu auf, mehr für den Schutz der 
Biodiversität in Süßgewässern zu tun. Im Inter-
view erklärt der Biologe, warum Arten in Seen, 
Flüssen und Co. besonders gefährdet sind – und 
verrät,  welches eine gute Flaggschiff-Spezies für 
Berliner  Gewässer wäre.

Der Rückgang der Artenvielfalt auf unserem Pla-
neten ist seit Jahren ein hot topic in der Biologie, 
auch am IGB wird dazu geforscht. Was bedeutet 
der Verlust von Biodiversität für den Menschen?

Gregor Kalinkat: Diese Frage wird in der Wissen
schaft intensiv diskutiert; dabei geht es zum einen 
um die utilitaristische Dimension, das heißt um die 
Frage, inwieweit Artenvielfalt dem Menschen kon
kret nützt, und außerdem um moralische Aspekte, 
also darum, die Verpflichtung des Menschen anzu
erkennen, Natur als Wert an sich zu erhalten. Eines 
der zentralen utilitaristischen Argumente ist der so 
genannte PortfolioEffekt: Demnach reduziert Arten
vielfalt das Risiko, dass unvorhergesehene Ereignisse 
dramatische Konsequenzen für uns Menschen 
haben, etwa in der Nahrungsmittelproduktion.

Haben Sie ein Beispiel dafür?

Wissenschaftler konnten für die amerikanische 
Pazifikküste zeigen, dass die LachsErträge dort 
konstant sind, auch wenn eine Population mal 

„Der Artenrückgang 
in Süßgewässern ist erschreckend“
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schwächelt. Dass es dort viele verschiedene Popu
lationen gibt, hat also einen Absicherungseffekt. 
Zur Biodiversität gehört aber auch die geneti
sche Vielfalt innerhalb einer Art. Die ist ebenfalls 
sehr wichtig, zum Beispiel, wenn innerhalb einer 
Population eine Krankheit ausbricht: Weisen die 
Individuen eine hohe genetische Vielfalt auf, ist die 
Wahrscheinlichkeit größer, dass einige der Tiere 
besser mit der Krankheit klarkommen und die Po
pulation den Ausbruch der Krankheit unbeschadet 
übersteht. 

Der Rückgang von Biodiversität in Süßgewässern 
ist viel stärker als im Meer oder auf dem Land: 
Laut den im Oktober 2016 veröffentlichten Zahlen 
des Living Planet Index des WWF beträgt er 81 
gegenüber 38 (Land) und 36 (Meer) Prozent für 
den Zeitraum 1970 bis 2012. Warum sind Gewässer 
besonders stark vom Artenverlust betroffen?

Dafür gibt es vor allem zwei Gründe: Der Bedarf des 
Menschen an Süßwasser ist sehr hoch, er benötigt 
es als Trinkwasser, aber auch für Landwirtschaft und 
Industrie. Der zweite zentrale Aspekt ist die InselSitu
ation, die viele Süßgewässer auszeichnet. Die meisten 
Habitate für Süßwasserarten sind isoliert voneinan
der, und die dort lebenden Spezies sind an ihre „Insel“ 
gebunden und können andere Inseln nicht erreichen, 
wenn ihre eigene zerstört wird. Die Zahlen des Living 
Planet Index beziehen sich nur auf Wirbeltiere, zeigen 
aber deutlich, wie erschreckend das Ausmaß des 
Rückgangs der Arten in Süßgewässern ist. 

Warum mangelt es bislang an öffentlicher 
Aufmerksamkeit für das Thema Artenverlust in 
Gewässern?

Auf dem Land gibt es Löwen oder Elefanten, im Meer 
Wale und Haie – für Süßgewässer fehlen körperlich 
große Arten, die die Menschen emotional bewegen. 
Außerdem sind die Habitate unterschiedlich „sexy“ – 
auf eine Safari gehen oder im Korallenriff tauchen ist 
viel spannender, als einen Kescher durch den Tümpel 
im Wald zu ziehen. Dieses Ungleichgewicht findet 
sich auch in der Wissenschaft: Zu Süßwasserorga
nismen wird weniger geforscht, weil die Chance auf 
Finanzierung solcher Projekte einfach geringer ist. 

Sie haben in einer 2016 veröffentlichten Publi-
kation dazu aufgerufen, „Süßwasser-Pandas“ zu 
finden, mit denen das Interesse der Menschen an 
Gewässerbiodiversität geweckt werden kann. Wie 
kann dieses Konzept beim Artenschutz helfen?

Grundsätzlich geht es darum, Arten zu identifizie
ren, die das Potenzial haben, stellvertretend für 
den Verlust von Biodiversität zu stehen und die 
Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit und auch in 

Wissenschaft und Politik zu stärken. Als globaler 
„SüßwasserPanda“ würden sich zum Beispiel Fluss
delfine eignen. Für regionale Habitate braucht man 
allerdings eigene FlaggschiffArten. Für Gewässer in 
Berlin und Brandenburg könnte das zum Beispiel die 
Gebänderte Heidelibelle sein, eine gefährdete Art, 
die naturnahe Fließgewässer mit Überflutungsbe
reichen bevorzugt.

Das Konzept des Süßwasser-Pandas entstand im 
Rahmen eines internationalen Workshops zu 
Biodiversität am IGB. Wie geht es nun weiter?

Wir sind aktuell dabei, eine Initiative zu entwickeln, 
die zum Ziel hat, Biodiversitätsforschung in Süßge
wässern besser zu bündeln und zu koordinieren – da 
gibt es im Vergleich zur terrestrischen Biodiversitäts
forschung einiges aufzuholen.

Das Gespräch führte Wiebke Peters.  
Das Interview ist in voller Länge auf  

 www.igbberlin.de verfügbar. 

Weitere Informationen und Meldungen zum Thema 
finden Sie auf unserer  Themenseite „Biodiversität“ 
unter  
www.igbberlin.de/biodiversitaet

Dr. Gregor Kalinkat | kalinkat@igbberlin.de

Kalinkat G et al. (2017) Flagship umbrella species needed 
for the conservation of overlooked aquatic biodiversity. 
Conservation Biology 31 (2): 481485
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Die Gebänderte Heidelibelle (Sympetrum pedemontanum) ist eine der 
geschützten Arten, die sich im Berliner Raum als Flaggschiff für die Arten-
vielfalt in Gewässern eignen könnte. Die Zeichnung ihrer Flügel sorgt beim 
Flug für den optischen Effekt eines Flimmerns. 
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Das Wasser in Seen ist je nach Tiefe unterschiedlich 
warm. Solche Temperaturschichtungen können 

jedoch aufgelöst werden, wenn zum Beispiel das Oberflä-
chenwasser abkühlt oder starke Winde Verwirbelungen 
hervorrufen. Im Projekt LakeShift wurde eine „Seeformel“ 
entwickelt, mit der erstmals prognostiziert werden kann, 
ob Seen sich regelmäßig mischen oder eine jahreszeitliche 
Schichtung bilden. 

Sonnenstrahlen erwärmen vor allem im Sommer das Oberflä
chenwasser von Seen deutlich stärker als das darunterliegende 
Tiefenwasser. Physikalische Gesetze führen zu einer Temperatur
schichtung (Stratifikation) im See: Da wärmeres Wasser leichter 
ist, isoliert die zunehmende Dichte in der Tiefe den Großteil des 
Seewassers vom direkten Kontakt mit der Atmosphäre. Dieser 
grundlegende Prozess bestimmt die gesamte Ökologie von Seen 
und legt gleichzeitig fest, wie sie auf Klimawandel oder Umwelt
verschmutzung reagieren. 

Ob ein Durchmischen der Seeoberfläche die Dichteschichtung 
des Wassers zerstört oder nicht, ist deswegen eine Schlüsselfrage 
der Seenforschung. Bislang wurden Seen basierend auf ungefäh
ren Tiefenschätzungen oder regionalspezifischen Erfahrungen 
über das Verhältnis Wasseroberfläche zu Wassertiefe klassifi
ziert: entweder als polymiktisch (regelmäßig durchmischt) oder 

überwiegend geschichtet. Genauere Einordnungen waren nur 
mit komplexen numerischen Modellen möglich, die auf einen 
bestimmten See angewendet wurden. „Wir haben nun einen 
einheitlichen skalierenden Bewertungsmaßstab entwickelt, mit 
dem prognostiziert werden kann, ob Seen sich regelmäßig mi
schen oder eine jahreszeitliche Schichtung bilden – und zwar 
allein anhand von Informationen über Form und geografische 
Lage“, erklärt Georgiy Kirillin.

Grundlegende Prozesse zu einer einfachen Formel  
kombiniert

Der Bewertungsmaßstab leitet sich von wesentlichen physikali
schen Beziehungen ab, die für Auf und Abbau der Stratifikation 
verantwortlich sind. Eine Stratifikation bildet sich immer dann, 
wenn sich Oberflächenwasser erwärmt, etwa durch Sonnen
einstrahlung oder Erwärmung aus der Luft. Aufgelöst werden 
kann die Schichtung entweder durch die Abkühlung des Ober
flächenwassers oder durch starken Wind, der Verwirbelung und 
Durchmischung hervorruft. Außerdem spielt die Ausdehnung 
von Seen eine wichtige Rolle: So beeinflussen großflächige ho
rizontale Ausdehnungen von Seen den Abbau von Stratifikation 
durch einen Prozess, der als Auftrieb bekannt ist. Zu einem Auf
trieb kommt es, wenn der Wind das warme Oberflächenwasser 
zu einem Ende des Sees drückt. Das tiefere, kalte Wasser steigt 
dann auf der gegenüberliegenden Seite des Sees zur Oberfläche 
auf. Auf diese Weise bewirkt der Auftrieb eine stärkere Durchmi
schung und kann in großen Seen eine komplette Wasserzirkula
tion auslösen. „Unser Bewertungsmaßstab kombiniert all diese 
grundlegenden Prozesse, gemittelt über saisonale Dimensionen, 
zu einer einfachen Formel“, betont der IGBWissenschaftler.

Die Skalierungsformel wurde bereits mit großem Erfolg in meh
reren hundert Seen auf der ganzen Welt getestet. Für eine Viel
zahl von Seen lassen sich mit ihrer Hilfe sehr einfach genaue 
Vorhersagen über das Zirkulationssystem machen. Die „Seefor
mel“ findet beispielsweise Anwendung bei der Einschätzung von 
Treibhausgasemissionen aus Seen mittels Fernerkundung oder 
in globalen Klimamodellen, die leistungsfähige Algorithmen für 
Seen erfordern.

Projekt: LakeShift, Laufzeit: 02/201404/2017, Gefördert durch: 
DFG, Leitung: Dr. Georgiy Kirillin, kirillin@igbberlin.de,  
Beteiligung: Abteilungen 1 und 2, Programmbereich 2

Kirillin G, Shatwell T (2016) Generalized scaling of seasonal thermal stratifi

cation in lakes. EarthScience Reviews 161: 179190 Fo
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Die Mischung macht’s: 
Mit der „Seeformel“ lassen sich 
Temperaturschichtungen in Seen 
prognostizieren

„Wir haben einen Bewertungsmaßstab entwi-
ckelt, mit dem prognostiziert werden kann, ob 
Seen sich regelmäßig mischen oder eine jahres-
zeitliche Schichtung bilden – und zwar allein 
anhand von Informationen über Form und 
geografische Lage.“ 
Georgiy Kirillin
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2016 veröffentlichte die EU-Kommission 
eine Liste zur Bekämpfung von 37 „inva-

siven gebietsfremden Arten von unionsweiter 
Bedeutung“ (Unionsliste). Damit avancierte die 
Invasionsbiologie zu einem Thema, dem viel 
Aufmerksamkeit zuteil wird – auch medial. Im 
Interview erklärt Jonathan Jeschke, Leiter der 
IGB- und FU-Arbeitsgruppe „Ecological Novel-
ty“, was invasive Arten sind und warum sie so 
schwierig in den Griff zu bekommen sind.

Herr Jeschke, was ist das eigentlich genau – eine 
gebietsfremde bzw. invasive Art?

Jonathan Jeschke: Da gibt es unterschiedliche Defi
nitionen, die gängigste lautet: Eine gebietsfremde 
Art ist eine Art, die jetzt in einem Gebiet aufgrund 
menschlichen Einflusses vorkommt, wo sie vor 1492 
nicht vorkam. Seit Kolumbus auf dem amerikanischen 
Kontinent landete, haben menschliche Transport
vektoren wie Schiffe oder später Flugzeuge die Welt 
enorm verändert. Invasive Arten sind eine Teilmenge 
gebietsfremder Arten, nämlich jene, die es geschafft 
haben, sich zu etablieren und auszubreiten. Eine an
dere Definition invasiver Arten, die sich insbesondere 
in den Medien oder populärwissenschaftlichen Texten 
findet, beschränkt sich auf solche gebietsfremde 
Arten, die zusätzlich negative Auswirkungen haben.
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„Die genauen Auswirkungen 
der meisten invasiven Arten 
kennen wir nicht“ 
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Die Unionsliste hat zum Ziel, negative Auswir-
kungen auf die einheimische Tier- und Pflan-
zenwelt durch invasive gebietsfremde Arten zu 
verhindern. Auf welchen Wegen gelangen diese 
Arten heute zu uns?

Grundsätzlich unterscheiden wir zwei große Grup
pen: absichtliche und unabsichtliche Einfuhrwege. 
Bei der ersten Gruppe handelt es sich um Arten, 
die vom Menschen bewusst eingeführt wer
den, etwa viele Wirbeltiere. Diese Arten werden 
entweder freigelassen oder sie entkommen, zum 
Beispiel aus einem Aquarium oder Gehege. Ein 
unabsichtlicher Transportweg wäre beispielswei
se mit Mikroorganismen verunreinigtes Wasser 
oder die Einschleppung über ein Wirtstier, wie die 
Krebspest, die durch die Einfuhr nordamerikani
scher Krebse nach Europa kam. Außerdem gibt 
es „blinde Passagiere“: Das sind beispielsweise 
Mücken, die in ein Flugzeug gelangen. Ein weiterer 
wichtiger Einfuhrweg besonders im aquatischen 
Bereich sind von Menschen gemachte Korridore 
wie der Suezkanal. Allerdings wissen wir heute 
noch zu wenig über Einfuhrwege. Bei den meisten 
invasiven Arten ist dieses Wissen lückenhaft, oder 
die Wege sind sogar ganz unbekannt. Manche 
„klassische“ Annahme zur Invasion stimmt zudem 
gar nicht, wie wir inzwischen wissen.

Zum Beispiel?

Die Zehnerregel, nach der sich von 100 eingeführ
ten Arten zehn etablieren und eine invasiv wird. 

Der tatsächliche Prozentsatz ist jedoch deutlich 
höher: Bei Wirbeltieren beispielsweise haben wir 
errechnet, dass es pro Stufe eher 50 Prozent sind, 
also von 100 Arten 25 invasiv werden. Das ist inso
fern problematisch, als diese Regel häufig genutzt 
wird, um wirtschaftliche Modelle zu parametri
sieren, etwa für Risikoabschätzungen. In solchen 
Modellen erscheinen Maßnahmen gegen Invaso
ren dann weniger nützlich.

Ihre Arbeitsgruppe forscht derzeit an Krebsen, 
die ursprünglich aus Nordamerika kommen 
und sich in Europa etabliert haben. Diese Krebse 
stehen auch auf der Unionsliste. Welche Bedro-
hung geht von ihnen aus? 

Wir vergleichen den Kamber und den Marmor
krebs und ihre Auswirkungen auf Ökosysteme 
wie z.B. den Müggelsee. Beide Arten können die 
bereits erwähnte Krebspest in einen See einfüh
ren, eine Krankheit, gegen die sie selbst resistent 
sind, die jedoch heimische Krebse befällt und diese 
dezimiert. Wir konzentrieren uns derzeit vor allem 
darauf, welche Auswirkungen die Krebse auf Nah
rungsnetze in Seen haben. Dazu ist bisher wenig 
bekannt.

Was macht einige invasive Arten erfolgreicher 
als andere?

Am wichtigsten scheint der propagule pressure zu 
sein, was etwas unzureichend mit „Einfuhrdruck“ 
übersetzt werden kann. Je häufiger die Ein
schleppungen und je größer die Zahl der jeweils 
eingeführten Individuen, umso größer ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass sich eine Art etabliert. 
Hinzu kommt, dass gebietsfremde Arten, die 
gut in einem  anthropogen ge prägten Umfeld 
zurechtkommen, sich ebenfalls eher  etablieren 
und ausbreiten. Ein weiterer wichtiger Faktor ist 
zumindest bei Säugetieren die Varianz ihrer Ei
genschaften, wie wir 2015 in einer Studie zeigten: 
Je diverser eine Art in ihren Eigenschaften ist, 
umso besser kann sie sich etablieren.

Lassen sich die Auswirkungen invasiver Arten 
abschätzen?

Die genauen Auswirkungen der meisten invasiven 
Arten  kennen wir nicht. In einer 2016 erschie
nenen Studie haben wir untersucht, welche 
invasiven Arten Wirbeltiere weltweit besonders 
bedrohen. An erster Stelle steht der Chytridpilz 
Batrachochytrium dendrobatidis, der viele Am
phibienarten befällt und bedroht. Die nächsten 
Plätze auf der Liste dieser highimpact invaders 
werden in unserer Studie von Säugetieren einge
nommen: Ratten und Hauskatzen sind auf den 

Die Nutria (Myocaster coypus) und der Kamberkrebs (Orconectes limo

sus, rechts) sind zwei von 37 Arten auf der Liste invasiver gebietsfremder 

Arten von unionsweiter Bedeutung, welche im August 2016 im Rahmen 

der EU-Verordnung Nr. 1143/2014 in Kraft getreten ist. 
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 Plätzen 2 und 3. Katzen sind Räuber, sie bedrohen 
beispielsweise in Australien viele Vogelarten. 
Zurzeit entwickeln wir gemeinsam mit der Inter
national Union for Conservation of Nature (IUCN) 
Klassifizierungen von Auswirkungen. Das Schema, 
das der Roten Liste ähnelt, soll 2017 online gehen 
und stellt  unterschiedliche Auswirkungen auf die 
Biodiversität im globalen Maßstab dar. Später 
sollen Auswirkungen auf Wirtschaft, Gesundheit 
und Kultur hinzukommen.

Gibt es „gute“ und „schlechte“ einwandernde 
Arten?

Dies sind Wertungen, die gesellschaftlich ge
troffen werden müssen. Aber es gibt Arten, bei 
denen sich die Gesellschaft einig ist, wie deren 
Auswirkungen zu bewerten sind: menschliche 
Krankheitserreger etwa will niemand haben. Eine 
Art, die wir dagegen durchweg positiv bewerten, 
wäre etwa die Kartoffel, die im 16. Jahrhundert 
nach Europa kam. Neben diesen gibt es „Kon
fliktarten“, das sind Arten, die sich beispielsweise 
negativ auf die Biodiversität auswirken, aber von 
manchen Stakeholdern positiv bewertet werden. 
Das ist z.B. bei einigen invasiven Fischen der Fall, 
die teilweise von Anglern geschätzt werden.

Aber selbst bei vielen klar schädlichen Arten gibt 
es Konflikte, insbesondere was deren Bekämp
fung betrifft. So hat sich der Asiatische Laubholz
bockkäfer, der über Holzverpackungen einge
schleppt wird, in Bayern zur Plage entwickelt. Er 
wird bekämpft, indem innerhalb eines bestimm

ten Gebietes alle Laubbäume gefällt werden 
in der Hoffnung, die gesamte Population zu 
erwischen. Das ist natürlich eine drastische Maß
nahme. Das Hauptproblem speziell bei diesem 
Käfer ist, dass die Verursacher, die eine Einschlep
pung durch Holzbehandlung verhindern könnten, 
kein wirtschaftliches Interesse daran haben. Hier 
könnte man ansetzen: dass Kosten durch die 
Verursacher getragen werden. Dann könnte die 
Einfuhr solcher und anderer schädlicher invasiver 
Arten besser verhindert werden.

Das Gespräch führte Wiebke Peters.
Weitere Informationen und Meldungen zum Thema 
finden Sie auf unserer  Themenseite „Biodiversität“ 
unter 
www.igbberlin.de/biodiversitaet

Prof. Jonathan Jeschke | jeschke@igbberlin.de

Projekte: 
Forecasting Future Invasions and their Impacts (FFII),   
Laufzeit: 12/201312/2017, Gefördert durch: DFG im 
Rahmen von BiodivERsA, Leitung: Prof. Jonathan 
Jeschke, jeschke@igbberlin.de, Dr. WolfChristian 
Saul, saul@igbberlin.de, Beteiligung: Abteilung 2, 
Programmbereich 1

EUVerordnung zu invasiven Arten: Listungsvorschläge 
und Priorisierung der Einbringungspfade für invasive 
Arten von unionsweiter Bedeutung in Deutschland, 
Laufzeit: 07/201510/2017, Gefördert durch: Bundes
amt für Naturschutz (BfN), Leitung: Prof. Jonathan 
Jeschke, jeschke@igbberlin.de, Dr. WolfChristian 
Saul, saul@igbberlin.de, Beteiligung: Abteilung 2, 
Programm bereich 1

Langzeitwirkungen invasiver Arten in neuen Lebens
gemeinschaften, Laufzeit: 01/201512/2017, Gefördert 
durch: DFG, Leitung: Prof. Jonathan Jeschke, jeschke@
igbberlin.de, Florian Ruland, ruland@igbberlin.de, 
Beteiligung: Abteilung 2, Programmbereich 1
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Plastik findet sich inzwischen fast überall: Kleine 
Kunststoffteilchen schwimmen zu Hundertausen-

den auf jedem Quadratkilometer der Meeresoberfläche, 
sammeln sich an Küsten oder sogar in den Sedimenten 
der Tiefsee an. Im Jahr 2050 könnte in den Ozeanen mehr 
Plastik als Fisch vorkommen, schätzen Forscher. Erst seit 
Kurzem richten sie ihre Aufmerksamkeit auch auf Flüsse 
und Seen. Durch sie gelangt ein Großteil des Kunststoffs 
überhaupt erst ins Meer. 

Studien weisen längst darauf hin, dass Mikroplastik in aquati
schen Ökosystemen allgegenwärtig ist. Die kleinen Plastikteil
chen von weniger als fünf Millimeter Größe stammen zum 
Beispiel aus Kosmetikprodukten oder werden aus Synthetikma
terialien ausgewaschen.  Wie viel davon in unsere Meere und 
Gewässer gelangt, ist kaum abzuschätzen. „Insgesamt haben 
wir bisher kaum eine Vorstellung davon, wie hoch die tatsäch
liche Konzentration von Mikroplastik in aquatischen Ökosyste
men ist“, sagt Saskia Rehse, die am IGB zum Thema promoviert. 
Methoden, mit denen sich die Zusammensetzung und Konzen
tration von Mikroplastik genau bestimmen lassen, seien bislang 
noch nicht etabliert und standardisiert. 

Vor allem kleine Partikel, die oft nur wenige Mikrometer groß 
sind, sorgen für Probleme. Sie können von Kläranlagen nicht 
vollständig herausgefiltert werden und sind deshalb besonders 
weit verbreitet. Potenzielle Effekte wie Entzündungen im Ma
genDarmTrakt durch Aufnahme der Partikel oder Anreicherun
gen in der Nahrungskette wurden bereits in mehreren Studien 
untersucht, vor allem für Meerestiere. So finden sich Kunststoff
teilchen inzwischen in Fischen, Seevögeln, Robben und Walen. 
Welche Auswirkungen Mikroplastik im Süßwasser haben kann, 
ist allerdings noch wissenschaftliches Neuland.

Mikroplastik lähmt Wasserflöhe

In ihren Experimenten setzt Saskia Rehse Wasserflöhe (Daphnia 
magna), typische Bewohner von Binnengewässern, sehr hohen 
Konzentrationen an PolyethylenPartikeln aus. Polyethylen ist 
der weltweit am häufigsten verwendete Kunststoff und wird vor 
allem für Verpackungen genutzt. Bei ihren Versuchen nutzt die 
Nachwuchswissenschaftlerin Partikel unterschiedlicher Größe. 
Ihr Ziel ist es, mögliche Grenzwerte abzuleiten, ab denen mit ne
gativen Folgen für die Organismen zu rechnen ist. 

„Kleine Partikel mit nur einem Mikrometer Durchmesser schwe
ben in der Wassersäule, werden von Wasserflöhen verschluckt 
und führen schon nach wenigen Tagen dazu, dass sich die Tier
chen nicht mehr bewegen können“, berichtet Rehse. Größere 
Partikel hingegen legen sich wie ein Teppich auf die Wasserober
fläche, bleiben teilweise an den Wasserflöhen haften, können 

jedoch von den Tieren abgeschüttelt werden. „Wir konzentrieren 
uns auf Wasserflöhe, da diese Tiere eine Schlüsselfunktion in 
Seeökosystemen haben.“, erklärt sie. „Sie ernähren sich von Al
gen und Bakterien. Werden sie unbeweglich, können sie weniger 
Nahrung aufnehmen.“ Das wiederum könne zu erhöhten Algen
vorkommen und Algenblüten führen. Gleichzeitig sind Wasser
flöhe eine wichtige Nahrungsquelle für Fische und andere Tiere. 
Besser erforscht werden müsse deshalb auch, ob und wie sich 
Mikroplastikteilchen in der Nahrungskette von Flüssen und Seen 
anreichern.

Projekt: Promotionsstipendium der DBU, Laufzeit: 01/2014
12/2016, Gefördert durch: Deutsche Bundesumweltstiftung (DBU), 
Ansprechpartner: Saskia Rehse, rehse@igbberlin.de, Beteiligung: 
Abteilung 5

Rehse S, Kloas W, Zarfl C (2016) Shortterm exposure with high concentra

tions of pristine microplastic particles leads to immobilisation of Daphnia 

magna. Chemosphere 153: 9199
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Unbeweglich durch Mikroplastik?

„Insgesamt haben wir bisher kaum eine 
 Vorstellung davon, wie hoch die tatsächliche 
Konzentration von Mikroplastik in aquatischen 
Ökosystemen ist.“ 
Saskia Rehse
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Seit mittlerweile zehn Jahren beschäftigt 
sich IGB-Forscherin Kate L. Laskowski mit 

der Persönlichkeit von Fischen. Im Interview er-
klärt die Verhaltensbiologin, was wir von Fischen 
lernen können – und verrät, warum sie eine 
bestimmte Fischart besonders gerne hat.

Frau Laskowski, was macht eine Fisch-
persönlichkeit aus?

Kate Laskowski: Unter Persönlichkeit bei Fischen ver
stehe ich Vorhersagbarkeit: Kann ich auf Basis frü
heren Verhaltens vorhersagen, wie sie sich in einer 
ähnlichen Situation verhalten werden, haben sie eine 
Persönlichkeit. Zum Beispiel sind Fische unterschied
lich aktiv oder aggressiv und reagieren verschieden auf 
eine neue Umgebung oder auf riskante Situationen. 

Wie testen Sie Persönlichkeit bei Fischen?

Wir beobachten die Tiere in standardisierten Bas
sins. Um etwas über die unterschiedlichen Typen 
herauszufinden, geben wir sie zum Beispiel in ein 
neues Bassin mit anderem Bewuchs oder weiteren 
Fischen, also in eine neue Umgebung, und beob
achten über viele Tage oder Wochen, wie sie sich 
verhalten: Ist ein Fisch eher aktiv oder passiv? Was 
passiert, wenn eine Gefahr eintritt?

Zum Beispiel?

Wir geben vor, dass ein Raubfisch ins Becken 
kommt, indem wir einen Vogelschädel in das Was
ser werfen. Die Fische denken erst einmal, sie wer
den gleich gefressen. Wir schauen, wie lange es bei 
jedem Tier dauert, bis es sich erholt und wieder zum 
normalen Schwimmverhalten zurückkehrt. Fo
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„Dass Fische Persönlichkeit haben,  
ist ein wichtiger evolutionärer 
Mechanismus“
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Was sind Gründe für verschiedene 
Persönlichkeiten?

Persönlichkeit zu haben, sich also unterschiedlich 
zu verhalten, ist ein wichtiger evolutionärer Mecha
nismus. So kann in einer Gruppe Druck reduziert 
werden, was ihrer Wahrscheinlichkeit zu überleben 
zugutekommt. Wie sich ein individueller Fisch ver
hält, hängt eng mit seiner Entwicklung zusammen. 
So haben wir Experimente mit klonierten Mollys 
gemacht, also Fischen, deren Erbgut identisch ist 
– Unterschiede im Verhalten entstehen also durch 
‚Lernen in der Gruppe‘. Nach der Geburt setzten wir 
jeweils zwei von ihnen zusammen. Beim Kampf um 
die Rangordnung gab es Mollys, die stets siegreich 
waren, andere, die mal unterlagen und mal gewan
nen, und wiederum andere, die stets verloren. Das 
Sozialverhalten dieser Fische haben wir in deren 
weiterem Leben beobachtet.

… und was herausgefunden?

Wie zu erwarten, dominierten jene Mollys, die in der 
Frühphase ihres Lebens immer siegreich waren, auch 
später ihre jeweiligen Kontrahenten – das waren ein
fach starke, dominante Tiere. Nun würde man erwar
ten, dass Mollys, die mal verloren und mal gewannen, 
dies auch im späteren Leben tun. Im Gegenteil ent
puppten sie sich später jedoch als die wahren Verlierer.

Warum?

Da diese Fische gelernt haben, dass sie manchmal 
auch gewinnen, wagen sie es, die ‚SiegerTypen‘ an
zugreifen – gegen die sie verlieren. Hier kommen die 
‚LoserFische‘ ins Spiel. Sie fordern die gerade geschla
genen Fische heraus und geben ihnen den Rest, ver
bessern damit also ihre Position im Teich.

Lassen sich diese Ergebnisse auch auf den 
Menschen übertragen?

Vielleicht! Immer wieder etwas Riskantes auszupro
bieren und zu scheitern, kann etwas sein, mit dem 

schwer umzugehen ist. Und als Person, die in der Kind
heit eher der VerliererTyp war, später besser klarzu
kommen, ist auch denkbar – wenn diese Person oppor
tunistisch ist, also Chancen erkennt und zugreift.

Wie beeinflussen Fischpersönlichkeiten ihre 
Umwelt?

Um diese Frage geht es in einem aktuellen Projekt, für 
das wir im Sommer Barsche in drei verschiedenen Tei
chen hielten. Barsche haben eine starke Persönlichkeit; 
es gibt schüchterne, eher inaktive Fische, und ebenso 
sehr mutige, aktive. Wir teilten sie in drei Gruppen auf: 
Eine mit ausschließlich schüchternen, eine mit aus
schließlich mutigen und eine mit einer Mischung aus 
beiden Individuen. Um zu ermitteln, ob sich die unter
schiedlichen Persönlichkeiten auf das Ökosystem aus
wirken, maßen wir, wie sich die Zusammensetzung 
der wirbellosen Tiere – die Nahrung der Barsche – im 
Teich veränderte und wie sich der Bewuchs mit Algen 
entwickelte sowie der Abbau von Laub, mit dem wir 
die Teiche versetzt hatten. Zurzeit werden die Daten 
ausgewertet; ich rechne damit, dass sich die Teiche mit 
nur inaktiven und nur aktiven Fischen am deutlichsten 
unterscheiden: Die aktiven dürften deutlich mehr Wir
bellose fressen, womit der Algenbewuchs größer und 
der Abbau des Laubes kleiner sein dürfte als bei den 
inaktiven Barschen. 

Gibt es eine Fischart, die Ihnen am liebsten ist?

Ich mag Stichlinge besonders gerne. Sie scheinen in
telligenter zu sein als andere Fische. Man kann förm
lich sehen, wie sie überlegen: „Soll ich jetzt wirklich 
rausschwimmen“? Mollys dagegen denken nur ans 
Fressen.

Das Gespräch führte Wiebke Peters. 

Weitere Informationen und Meldungen zum Thema 
finden Sie auf unserer  Themenseite „Verhaltens-
biologie & Schwarm intelligenz“ unter 
www.igbberlin.de/verhaltensbiologie
schwarmintelligenz 

Dr. Kate L. Laskowski | laskowski@igbberlin.de

Projekt: How individual behavioral variation during 
predatorprey interactions determines invasion suc
cess, Laufzeit: 10/201510/2018, Gefördert durch: DFG, 
Leitung: Dr. Kate L. Laskowski, laskowski@igbberlin.
de, Beteiligung: Abteilung 4 

Laskowski K, Wolf M, Bierbach D (2016) The making of 
winners (and losers): how early dominance interactions 
determine adult social structure in a clonal fish. Procee
dings of the Royal Society of London: Ser. B, Biological 
Sciences.  283(1830): art. 20160183 
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Studien zur Evolution von Amphibien-Ge-
schlechtschromosomen erlauben Einblicke in 

die Entstehung von Arten. Die Erkenntnisse ermöglichen es 
aber auch, den Einfluss hormonähnlicher Substanzen in Ge-
wässern auf wildlebende Amphibienarten zu ermitteln. Im 
Rahmen eines von der DFG geförderten Heisenberg-Projekts 
untersucht IGB-Wissenschaftler Matthias Stöck verschiede-
ne Frosch- und Krötenarten in ihrer genetischen Evolution.

Zwei evolutionär junge Laubfroscharten treffen im Gebiet der 
Weichsel aufeinander, der Europäische (Hyla arborea) und der 
Östliche Laubfrosch (Hyla orientalis). Die beiden Arten, die sich 
äußerlich kaum voneinander unterscheiden, entstammen einer 
Ursprungsart und lebten etwa 5 Mio. Jahre lang voneinander ge
trennt. Zum erneuten Kontakt kam es erst nach der letzten Eiszeit 
vor weniger als 14.000 Jahren.

Anhand ihrer Geschlechtschromosomen lassen sich deshalb 
Rückschlüsse auf die Evolution von Amphibienarten ziehen. „Wir 
möchten herausfinden, wie lange es bei Fröschen und Kröten 
dauert, bis durch geografische Isolation eine neue Art entsteht 
und was ihre genetische Eigenständigkeit ausmacht“, erklärt 
Matthias Stöck. Bleiben Populationen über lange Zeit getrennt, 
häufen sich genetische Anpassungen an die Umwelt und zufäl
lige Mutationen. Von anderen Tieren ist bekannt, dass sich solche 
Unterschiede molekular besonders auf den Geschlechtschromo
somen ansammeln. Ob dies auch für die undifferenzierten, mi
kroskopisch nicht unterscheidbaren Geschlechtschromosomen 
von Fröschen zutrifft, war bisher unbekannt. 

Bei der Paarung der beiden Laubfroscharten im polnischen Flach
land entstehen HybridFrösche, die Geschlechtschromosomen 
beider Arten in sich tragen. „Mithilfe populationsgenetischer Me
thoden konnten wir zeigen, dass sich die HybridFrösche seltener 
erfolgreich fortpflanzen als ihre beiden Ursprungsarten“, sagt 
Stöck. „Molekulare Marker auf den Geschlechtschromosomen 
wanderten deutlich seltener in den Genpool der jeweils anderen 
Laubfroschart ein als solche, die auf den übrigen Chromosomen 
lagen.“ Dies deute darauf hin, dass die Geschlechtschromosomen 
auch bei Fröschen stärker zur Evolution von neuen Arten beitra
gen als andere Chromosomen. Vollkommen miteinander ver
schmelzen können beide Arten nicht mehr.

Geschlechtsumkehr durch Pillen-Östrogen 

Seine Erkenntnisse aus der Grundlagenforschung macht sich 
Matthias Stöck auch in der angewandten Forschung zu Umwelt
folgen zunutze: „Amphibien reagieren auf Beeinträchtigungen in 
der Umwelt besonders empfindlich, da sie sowohl auf Gewässer 
als auch auf terrestrische Lebensräume angewiesen sind“, sagt 
er. Gelangen hormonähnliche Stoffe in Gewässer, wirken sie dort 
auf das Hormonsystem der Tiere ein. Eine dieser Substanzen ist 
17αEthinylestradiol (EE2), ein synthetisches Östrogen. Es stammt 

häufig aus Verhütungspillen und wird in Kläranlagen nur unvoll
ständig abgebaut. 

Gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen vom IGB und von 
der Universität Wrocław (Polen) verglich er die Wirkungen von 
EE2 auf die Geschlechtsentwicklung dreier Amphibienarten. 
Die Ergebnisse zeigen, dass das PillenÖstrogen zur vollständi
gen Verweiblichung genetischer Männchen führen kann. Dieser 
Nachweis gelang dank molekularer Marker erstmals auch für in 
Europa wildlebende Laubfrösche und Wechselkröten. Das Team 
verglich das genetische und das phänotypische Geschlecht der 
Tiere und konnte die Wirkung von EE2 damit quantitativ erst
mals exakt erfassen. Bei allen drei Amphibienarten kam es zur 
Geschlechtsumkehr, sie reagierten jedoch unterschiedlich emp
findlich. Das hat auch Folgen für die Biodiversität: „Wenn Amphi
bienpopulationen Hormonwirkungen ausgesetzt sind, kann das 
neben anderen Gefährdungen zu ihrem weltweiten Aussterben 
beitragen“, warnt Matthias Stöck.

Projekt: HeisenbergStipendium „Evolution von Geschlechtschro
mosomen, Geschlechtsbestimmungssystemen und Rekombina
tion und Bedeutung für Speziation und Schutz von Amphibien“, 
Laufzeit: 10/201211/2017, Gefördert durch: DFG, Leitung: PD Dr. 
 Matthias Stöck, matthias.stoeck@igbberlin.de, Beteiligung: 
Abteilung 5

Dufresnes C, Majtyka T, Baird SJE., Gerchen J, Borzée A, Savary R, Ogielska 

M, Perrin N, Stöck M (2016) Empirical evidence for large Xeffects in animals 

with undifferentiated sex chromosomes. Scientific Reports 6: art. 21029

Tamschick S, Rozenblut-Kościsty B, Ogielska M, Lehmann A, Lymberakis P, 

Hoffmann F, Lutz I, Kloas W, Stöck M (2016): Sex reversal assessments reveal 

different vulnerability to endocrine disruption between deeply diverged 

anuran lineages. Scientific Reports 6: art. 23825Fo
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Amphibien im Fokus: Von der Grund-
lagen- zur Umweltfolgenforschung 

„Wenn Amphibienpopulationen Hormonwir-
kungen ausgesetzt sind, kann das neben anderen 
Gefährdungen zu ihrem weltweiten Aussterben 
beitragen.“  
Matthias Stöck
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Der globale Klimawandel beein-
flusst alle Ökosysteme, auch Seen 

– und steht damit im Zentrum der Langzeitfor-
schung von Rita Adrian, Leiterin der Abteilung 
Ökosystemforschung am IGB. Wie sich die 
klimatischen Veränderungen schon jetzt auf 
Seen auswirken und was wir zu erwarten haben, 
erklärt die Wissenschaftlerin im Interview.

Frau Adrian, welchen Umweltveränderungen sind 
Seen heute ausgesetzt?

Rita Adrian: Seen werden besonders stark durch Klima
erwärmung und Stoffeinträge aus dem Einzugsgebiet 
beeinflusst. Beide Einflüsse agieren parallel und ver
stärken die Gefahr der Eutrophierung von Seen.

Wie?
Durch steigende Lufttemperaturen erhöhen sich 
auch die Wassertemperaturen. Im globalen Mittel 
betrug der Temperaturanstieg des Oberflächenwas
sers von Seen seit 1985 im Sommer 0,32°C pro Deka
de. Der Erwärmungstrend des Berliner Müggelsees, 
einem flachen See, betrug seit 1976 sogar 0,54°C 
pro Dekade. Damit haben wir die im Pariser Klima
abkommen 2015 beschlossene Obergrenze der Luft
temperaturerhöhung in Seen bereits überschritten.  

Was bedeutet der Temperaturanstieg für Seen, 
wie reagieren sie darauf?

Die thermische Struktur verändert sich. Wir konnten 
beobachten, dass die Dauer der thermischen Schich

„Cyanophyceen sind Profiteure 
des Klimawandels und werden 
in  produktiven Seen zukünftig an 
 Bedeutung gewinnen“
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tung von Seen im Sommer zugenommen hat. Eine Ver
längerung in der thermischen Schichtungsdauer führt 
in produktiven Seen wie z.B. dem Berliner Müggelsee 
zu einer Zunahme sauerstofffreier Bedingungen im 
Tiefenwasser, und nachfolgend zu einer Freisetzung 
von zuvor im Sediment gebundenen Nährstoffen wie 
dem Phosphor. Diese klimainduzierte interne Dün
gung von Seen befördert die Eutrophierung von Seen 
und somit die Entwicklung von Cyanophyceenblüten. 
Cyanophyceen sind optimal angepasst an hohe Tem
peraturen, stabile thermische Schichtung und hohe 
Nährstoffkonzentration – alle drei Variablen verändern 
sich mit dem Klimawandel zum Vorteil dieser Kleinst
lebewesen. Weitere prominente Veränderungen in 
Ökosystemen im Kontext des globalen Klimawandels 
sind Veränderungen in der Phänologie – dem Zeit
punkt distinkter saisonaler Ereignisse. Hier sehen wir 
drastische Veränderungen: Der Eisbruch beginnt eher, 
was verbesserte Lichtbedingungen mit sich bringt. 
In der Folge setzt die Algenentwicklung im Frühjahr 
früher ein: im Mittel um fast einen Monat in Seen der 
nordtemperierten Zone. 

Und wie lautet Ihre Prognose für die Zukunft 
unserer Seen?

Es scheint sicher zu sein, dass Seen im Zuge des Kli
mawandels wärmer und sauerstoffärmer werden und 
sich die thermischen Strukturen dauerhaft ändern 
werden. Zudem dürften sich Seeökosysteme zum Teil 
abrupt ändern, nachdem kritische Grenzen – soge
nannte Tipping Points – überschritten werden. 

Sind derartige abrupte Veränderungen 
vorhersagbar?

Leider nein. Wir haben bekannte abrupte Veränderun
gen in europäischen und amerikanischen Seen auf 
sogenannte Early Warning Signals geprüft. Das sind 
generische statistische Veränderungen in einer Zeit
reihe, die theoretisch sprunghafte Veränderungen an
kündigen. Die zugrundeliegenden Mechanismen der 
abrupten Veränderungen der getesteten Seen sind auf 
der Grundlage 30 bis 40jähriger empirischer Zeitrei
hen sehr gut bekannt. Wir haben vier solcher Signale 
getestet und konnten feststellen, dass sie keine siche
ren Frühwarnsignale sind, um abrupte Veränderungen 
vorhersagen zu können. 

Mit welchen Themen wird sich Ihre Gruppe 
künftig beschäftigen?

Wir werden unsere Klimafolgenforschung weiterfüh
ren. Biodiversität, der Metabolismus von Seen, die Rolle 
zeitlicher Skalen, Auswirkungen von Extremereignis
sen werden Schwerpunkte sein. Etwas konkreter be
schäftigen wir uns mit folgenden  Fragen: Wie entsteht 
Biodiversität und wie bleibt sie erhalten? Auf  welcher 
zeitlichen Skala müssen wir schauen, um die Dynamik 
von Seen zu verstehen? Verpassen wir zentrale Me

chanismen, wenn wir nur monatlich oder wöchentlich 
messen? Globale Netz werke wie GLEON oder NetLake, 
in denen Daten in hoher zeitlicher Auflösung in Seen 
weltweit gemessen werden, erlauben uns inzwischen 
einen globalen Blickwinkel. Hier finden intensiver 
Daten austausch und engagierte Kooperation statt. 
Das Datenmanagement und die Entwicklung globaler 
Datenportale werden an Bedeutung gewinnen, um die 
Sichtbarkeit und Zugänglichkeit von Daten zu verbes
sern. Wichtig bleibt für unsere Gruppe auch, unsere 
Erkenntnisse politisch zu platzieren. Unsere Arbeiten 
fließen z.B. in die IPCCBerichte ein. Das IGB hat in der 
globalen Klimaforschung eine Stimme, und die wollen 
wir weiterhin nutzen. 

Das Gespräch führte Wiebke Peters. 

Weitere Informationen und Meldungen zum  
Thema finden Sie auf unserer  Themenseite  
„Umweltwandel“ unter   
www.igbberlin.de/umweltwandel

Prof. Rita Adrian  | adrian@igbberlin.de

Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren 
und sind an den Studien beteiligt, aktuell in der 
Arbeitsgruppe „Langzeitentwicklung und Klima-
folgenforschung“: Silke Schmidt, Ulrike Scharfen-
berger,  Torsten Seltmann, Benjamin Kraemer, Tho-
mas Hintze, Ursula Newen, Katrin Preuss, Barbara 
Stein, Jürgen Schreiber, Daniel Langenhaun und 
Simone Frenzel.

Projekte: 
LakeBase, Laufzeit: 09/201508/2018, Gefördert durch: 
DFG, Leitung: Prof. Rita Adrian, adrian@igbberlin.de, 
Beteiligung: Abteilung 2

GEISHA, Laufzeit: 01/201601/2019, Gefördert durch: 
CESAB (Frankreich) und USGS (USA), Leitung am IGB: 
Prof. Rita Adrian, adrian@igbberlin.de, Beteiligung: 
Abteilung 2

MANTEL, Laufzeit: 01/201712/2021, Gefördert durch: 
EU, Leitung am IGB: Prof. Rita Adrian, adrian@igb 
berlin.de, Prof. HansPeter Grossart, hgrossart@igb
berlin.de, Beteiligung: Abteilungen 2 und 3

O’Reilly CM et al. (2015) Rapid and highly variable warming of 

lake surface waters around the globe. Geophysical Research 

Letters 42 (24): 1077310781

Gsell AS et al. (2016) Evaluating earlywarning indicators of 

critical transitions in natural aquatic ecosystems. PNAS 113 

(50): E8089E8095Fo
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Globale Datenbank der  
Biologischen Feldstationen

Ob Artensterben, Landnutzungsänderun
gen oder Klimawandel – mithilfe biolo
gischer Feldstationen (BFS) können Wis
senschaftlerinnen und Wissenschaftler 
globale Veränderungen an Ort und Stelle 
beobachten und erforschen. Außerdem 
übernehmen die Stationen eine wichtige 
Rolle bei der Ausbildung des wissenschaft
lichen Nachwuchses und bei der Sensibili
sierung der Öffentlichkeit. Forschende des 
IGB und des Cary Institute of Ecosystem 
Studies (USA) haben erstmals eine welt
weite Bestandsaufnahme durchgeführt 
und die Informationen zu den einzelnen 
Stationen in einer öffentlich zugänglichen 
Datenbank vereint. Die knapp 1.300 Feld
stationen sind zumeist in naturnahen und 
artenreichen Ökosystemen gelegen, dabei 
in allen Biomen vertreten und forschen so
wohl in marinen als auch in terrestrischen 
und limnischen Systemen.

Laura Tydecks  | tydecks@igbberlin.de
Vanessa Bremerich | 
bremerich@igbberlin.de   

 http://bfs.igbberlin.de

Aufwuchsalgen: unterschätzte 
Steuergröße der Unterwasser
vegetation  

Unterwasserpflanzen kommt besonders 
in Seen eine Schlüsselrolle für die Stabili
sierung klaren Wassers zu. Die Eutrophie
rung vieler Seen führt jedoch oft zu einem 
Verlust der Unterwasservegetation; das 
Wasser wird trüb. Ein wesentlicher Grund 
hierfür ist die Beschattung der Unterwas
serpflanzen durch Aufwuchsalgen (Peri
phyton). Diese finden sich in jedem Ge
wässer. Bei ausreichend Licht bedecken sie 
alle Oberflächen, auch die der Unterwas
serpflanzen. Ein Team um Sabine Hilt er
forscht, welche biotischen und abiotischen 
Faktoren die PeriphytonEntwicklung und 
deren Interaktion mit Unterwasserpflan
zen beeinflussen. In ihren Untersuchungen 
kombinieren die Forscherinnen und For
scher Freilanduntersuchungen mit Experi
menten in Mesokosmen und theoretischer 
Modellierung. Erste Ergebnisse zeigen zum 
Beispiel, dass Unterwasserpflanzen durch 
Aufwuchsalgen anfälliger für den Fraß
druck von Tieren werden. 

Projekt: Periphyton, Laufzeit: 03/2013
12/2018, Gefördert durch: IGB Fellowship 
Programm (2013), LeibnizWettbewerb 
AQUALINK (03/201303/2016), DFG 
(01/201612/2018), Chinese Scholarschip 
Council (12/201611/2017), Leitung: PD Dr. 
Sabine Hilt, hilt@igbberlin.de, Beteili-
gung: Abteilung 2, Programmbereich 2

Hidding B, Bakker ES, Hootsmans MJM, Hilt S 

(2016) Synergy between shading and herbivory 

triggers plant loss and regime shifts in aquatic 

systems. Oikos 125 (10): 14891495

Périllon C, Hilt S (2016) Groundwater influx 

differentially affects benthic primary producers 

in lakes. Hydrobiologia 778: 91103

Fortschritte am BeGenDiv

Sechs Institute und Universitäten bündeln 
am Berlin Center for Genomics in Biodi
versity Research (GenomZentrum) ihre 
Kompetenzen. Dazu gehören neben dem 
IGB der Botanische Garten und das Botani
sche Museum BerlinDahlem (BGBM), die 
Freie Universität Berlin, das LeibnizInstitut 
für Zoo und Wildtierforschung (IZW), das 
Museum für Naturkunde (MfN) und die 
Universität Potsdam. Allein im Jahr 2016 
veröffentlichte das Zentrum 26 Artikel in 
internationalen, referierten Zeitschriften. 
Zudem fand im November das 4. jährliche 
GenomikSymposium statt. Seit seiner 
Gründung 2012 hat sich das GenomZen
trum damit als Plattform für Forschende 
der Genomik und Bioinformatik etabliert. 
Gemeinsam entwickeln sie neue Metho
den der modernen Biodiversitätsforschung 
und untersuchen, welche ökologischen 
und evolutionären Prozesse Biodiversität 
beeinflussen.  

Dr. Michael T. Monaghan  | 
monaghan@igbberlin.de

 http://begendiv.de

News

Genomik-Symposium im November 2016 am 

MfN in Berlin. Fo
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IGB Academy: Neue Workshop-Reihe gestartet

Mit der neuen WorkshopReihe IGB Academy baut das IGB sein 
Engagement im Wissenstransfer weiter aus. Das Format dient 
der Vermittlung von anwendungsrelevantem Forschungswis
sen an Akteure aus der Praxis. Die erste Veranstaltung widme
te sich der kombinierten Fisch und Gemüsezucht (Aquaponik). 
Aus einer Vielzahl von Bewerbungen wurden die Personen mit 
den interessantesten Ideen und Projekten ausgewählt. 

Rund 30 Praktiker und Spezialisten aus Gartenbau, Fischzucht 
und Anlagenbau kamen am 28. November 2016 am IGB zusam
men, um sich über die Ergebnisse der Aquaponikforschung zu 
informieren. Als öffentliches Forschungsinstitut sieht sich das 
IGB in der Rolle, die Praxisakteure objektiv zu beraten. Entspre
chend zeigten die IGBForscherinnen und Forscher neben den 
Potentialen der Technologie auch auf, wo nach wie vor Hemm

nisse und Risiken bei AquaponikPraxisvorhaben bestehen. 
Darüber hinaus hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit, 
sich über ihre eigenen ersten Erfahrungen auszutauschen und 
sich untereinander weiter zu vernetzen. Die Reihe IGB Acade
my wird auch zu anderen praxisrelevanten IGBThemen weiter 
fortgesetzt.

Dialog am Müggelsee: Fischbesatz im Spannungsfeld zwi-
schen Fischerei und Naturschutz

Fischbesatz ist eine kontrovers diskutierte Hegemaßnahme in 
der Fischerei und im Fischartenschutz. Deshalb kamen am 4. Ok
tober 2016 rund 50 Expertinnen und Experten aus Wissenschaft, 
Fischerei, Umwelt und Naturschutzverbänden, Behörden und 
Verwaltung beim 6. Dialog am Müggelsee am IGB zusammen. 

Die IGB-Dialogveranstaltungen bieten 
viel Raum für einen offenen Diskurs 
zwischen Wissenschaft, Praxis, Umwelt-
schutz, Behörden und Verwaltung.

IGB etabliert neue Formate 
in der Gesellschaftsberatung
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Auf Basis aktueller Forschungsarbeiten und Praxiserfahrungen 
wurden mögliche Handlungsoptionen und noch offene Frage
stellungen identifiziert und kontrovers diskutiert. 

In den Blick genommen wurden unter anderem Erfolgsfaktoren 
sowie ökologische und genetische Risiken von Fischbesatz. Be
leuchtet wurden auch Praxisbeispiele aus dem Aal und Karpfen
besatz, die Wiederansiedlung von Wandersalmoniden und die 
Wahrnehmung des Fischartenschutzes in der Bevölkerung. Ei
nigkeit herrschte unter den Teilnehmenden, dass ein fachgerecht 
durchgeführter Besatz mit den Ansprüchen der Fischerei und des 
Natur und Gewässerschutzes gleichermaßen in Einklang ge
bracht werden muss, dies aber zum Teil erhebliche Veränderun
gen gegenwärtiger Besatzpraktiken verlangt.

IGB Outlines: Neue Publikationsreihe am Institut erschienen

Gesellschaftlich relevantes Forschungswissen für Politik, Behör
den, Wirtschaft, Verbände und Öffentlichkeit verständlich aufbe
reiten – das ist das Ziel der neuen Publikationsreihe IGB Outlines. 
„Wasser und Gewässer sind die zentralen Grundlagen unseres 
Daseins. Doch der Nutzungsdruck auf diese Ökosysteme nimmt  
weltweit rasant zu. Die Wissenschaft kann und sollte für Schutz 
und Nutzung von Gewässerökosystemen objektive Entschei
dungsgrundlagen für die Gesellschaft bereitstellen“, erläutert 
Mark Gessner, IGBDirektor a.i.

Die Schriftenreihe gliedert sich in drei verschiedene Formate: 
Das IGB Fact Sheet gibt einen neutralen Kurzüberblick über die 
wichtigsten Fakten und Erkenntnisse sowie den allgemeinen 
Forschungsstand zu einem aktuellen, gesellschaftsrelevanten 
Thema. Der IGB Policy Brief zeigt zu einem aktuellen, politikrele
vanten Thema Szenarien oder Handlungsoptionen für Entschei
dungsträger und andere politische Akteure auf. Das IGB Dossier 
ist die Langversion des IGB Fact Sheets für komplexere Themen
felder, das ein Forschungsthema vertieft, aber trotzdem allge
meinverständlich aufarbeitet. 

Die erste Publikation der IGB Outlines war 2016 das IGB Dossier 
„Sulfatbelastung der Spree“. Der Hintergrund: Vermehrt strömt 
Sulfat über das Grundwasser und die Nebenflüsse in die Spree. 
Dies kann Folgen sowohl für die Ökosysteme als auch die Trink
wasserversorgung haben. Das Thema ist Gegenstand intensiver 
öffentlicher Debatten, in denen mitunter wissenschaftlich be
gründete Argumente fehlen. Im IGB Dossier hat das Institut die 
Ursachen, Wirkungen und aktuellen Erkenntnisse der Sulfatbe
lastung allgemeinverständlich für die Öffentlichkeit zusammen

gefasst, aber auch den Blick auf bisherige Wissenslücken gelenkt. 
Die gesellschaftliche Resonanz darauf war hoch: Das Dossier 
wurde auf der IGBWebsite über 1.500 Mal heruntergeladen und 
auch auf anderen Seiten von Verbänden und Medien verbreitet. 
Verschiedene politische Fraktionen, Umweltverbände und große 
Medien zitierten, verlinkten und kommentierten das IGB Dossier.

Erstellt wurde das IGB Dossier im Nachgang des 5. Dialogs am 
Müggelsee im November 2015, bei dem sich IGBWissenschaftle
rinnen und Wissenschaftler mit Akteuren aus Forschung, Politik, 
Behörden, Verwaltung, Umweltverbänden und Wirtschaft über 
Auswirkungen, mögliche Handlungsoptionen und den aktuellen 
Forschungsstand ausgetauscht hatten. Das IGB setzt in Zukunft 
verstärkt darauf, solche dialogorientierten Formate mit den neu
en StakeholderPublikationen direkt zu verknüpfen. Die nächsten 
IGB OutlinesManuskripte sind bereits in Vorbereitung.

Weitere Informationen und Meldungen zum Thema finden Sie 
auf unserer  Themenseite „Dialog & Transfer“ unter   
www.igbberlin.de/dialogtransfer

Angelina Tittmann und Johannes Graupner | ssi@igbberlin.de 
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Das erste IGB-Dossier erzielte eine hohe 

 Resonanz: Über 1500 Downloads und ein breites 

Medienecho zeugten von dem großen Interesse 

am Thema Sulfatbelastung der Spree. 



34  Jahresforschungsbericht 2016

Straßenlaternen, Fassadenbeleuchtung und Werbe-
displays: Es gibt kaum noch Orte, an denen die Nacht 

nicht erhellt wird. Dass die sogenannte Lichtverschmut-
zung negative Folgen für Mensch und Natur haben kann, 
ist bereits länger bekannt. Ein internationales Forscher-
team, das vier Jahre lang im Rahmen des europäischen 
„Verlust der Nacht“-Netzwerks zusammengearbeitet hat, 
hat praktische Leitlinien für die Außenbeleuchtung veröf-
fentlicht. Sie sollen dazu beitragen, Licht in unseren Städten 
künftig nachhaltiger einzusetzen – zum Wohl von Mensch 
und Umwelt.

„Licht wirkt“, sagt IGBWissenschaftlerin Sibylle Schroer, die das 
Netzwerk koordiniert, „auf Pflanzen und Tiere ebenso wie auf uns 
Menschen.“ Schon kleine Mengen künstlichen Lichts zur falschen 
Zeit können die innere Uhr aus dem Takt bringen, die Hormon
ausschüttung beeinträchtigen und RäuberBeuteBeziehungen 
durcheinandergeraten lassen. „Die rasante weltweite Zunahme 
in den vergangenen Jahrzehnten sowie der globale Trend zu wei
ßerem Licht hat viele Nachtlandschaften grundlegend verändert 
– und das mit zum Teil gravierenden Folgen für Ökosysteme und 
Biodiversität“, meint auch Projektleiter Franz Hölker.

Wie man Licht richtig einsetzt, haben die Forscherinnen und For
scher deshalb in praktischen Handlungsempfehlungen zusam
mengefasst:

1) Kaltweißes bzw. blaues Licht mit Wellenlängen unterhalb von 
500 Nanometern möglichst vermeiden: Der hohe Anteil kurzwel
ligen, blauen Lichts in kaltweißen LED und Energiesparlampen 
beeinträchtigt besonders den Tag und Nachtrhythmus höherer 
Wirbeltiere sowie des Menschen. Chronische Verschiebungen 
dieses Rhythmus können den Schlaf, den Stoffwechsel und die 
Immunabwehr stören und damit zu schwerwiegenden Gesund
heitsproblemen führen. Krankheiten wie unterdrückter Fettab
bau, Diabetes oder Depressionen könnten die Folge sein. Außen
beleuchtung sollte deshalb eine Farbtemperatur von maximal 
3000 Kelvin haben, empfehlen die Forscher.

Beleuchten – aber richtig: 
Forscher veröffentlichen Empfehlungen 
für die Außenbeleuchtung

2) Lampenschirme verwenden, die das Licht dahin lenken, wo 
es gebraucht wird: Geeignete Lampenschirme verhindern, dass 
Licht in die Augen von Fußgängern, in Fenster oder in den Him
mel strahlt, wo es sich schnell ausbreitet und großflächig ganze 
Nachtlandschaften erhellt. „Licht sollte grundsätzlich nach unten 
leuchten, auch Fassadenbeleuchtung sollte immer von oben nach 
unten gerichtet sein“, rät Sibylle Schroer. Vermieden werden soll
ten vor allem in den Boden eingelassene Spots, die das Licht nach 
oben abstrahlen.

g e f ra g t  |  Gesellschaftsberatung und Wissenstransfer 

   

3) Straßen mit möglichst geringer Intensität beleuchten: Land
straßen sollten nicht stärker als mit einer Leuchtdichte von 0,3 
Candela pro Quadratmeter beleuchtet werden. Das entspricht 
in etwa 4 Lux. Dieser Wert ist angelehnt an die niedrigste Klas
se der EUNorm für Straßenbeleuchtung (EN13201). „EUNormen 
empfehlen viel hellere Werte als sie momentan in den meisten 
Gemeinden umgesetzt werden“, berichtet Schroer. Eine europa
weite Einhaltung der Normen könne somit zu einem drastisch 
höheren Energieverbrauch und CO2Ausstoß in der Straßenbe
leuchtung führen. Die Forscherinnen und Forscher weisen darauf 
hin, dass niedrigere Beleuchtungswerte nicht unweigerlich die 
Sicherheit einschränken und fordern deshalb eine Überprüfung 
und Absenkung der Werte. 

4) Außenbeleuchtung den Nutzungszeiten anpassen: Nach 
22:00 Uhr oder nach Mitternacht wird Straßenbeleuchtung mit 
viel geringerer Intensität benötigt und kann gedimmt werden. 
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Die Beleuchtung könnte um 50 bis 80 Prozent gesenkt werden, 
wenn neben Straßenlaternen nachts auch private Leuchten oder 
Werbedisplays ausgeschaltet werden würden. „Haus und Laden
besitzer sollten ihre Beleuchtung möglichst komplett ausschal
ten, wenn kein unmittelbarer Bedarf mehr besteht“, empfiehlt 
Sibylle Schroer.

„Licht sollte grundsätzlich nach unten leuchten, 
auch Fassadenbeleuchtung sollte immer von 
oben nach unten gerichtet sein.“  
Sibylle Schroer

Wird Licht falsch eingesetzt, strahlt es in den Himmel und erleuchtet 

ganze Nachtlandschaften. 

Richtige Außenbeleuchtung lenkt das Licht dorthin, wo es gebraucht wird 

und passt die Intensität der Nutzung an. 

Die Leitlinien sind die Ergebnisse einer vierjährigen interdiszipli
nären Zusammenarbeit des Netzwerkes „Verlust der Nacht“, in 
dem 67 wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 
16 unterschiedlichen Fachdisziplinen und 18 Ländern zusammen
arbeiten. Gefördert wird das Netzwerk durch die Europäische Ko
operation für Wissenschaft und Technik (EUCOST Aktion ES1204, 
2012 – 2016). Nach der Förderphase wird das Netzwerk als exter
ner Partner in der Europäischen Bewusstseinsplattform für nach
haltige und soziale Innovationen STARS4ALL fortgeführt.

Diese und weitere Empfehlungen sind auf der 
 IGB-Website auch als Flyer für Bürgerinnen und 

Bürger sowie für Schutzgebiete verfügbar.  

Dr. Sibylle Schroer | schroer@igbberlin.de

Projekt: COST Aktion ES1204 LoNNe (Loss of the Night Network), 
Laufzeit: 01/201212/2016, Gefördert durch: Initiative für Euro
päische Zusammenarbeit in Wissenschaft und Technik (COST), 
innerhalb des EURahmenprogramms H2020, Leitung: PD Dr. 
Franz Hölker, hoelker@igbberlin.de, Beteiligung: Abteilung 1, 
Programmbereich 3

 www.costlonne.eu
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Freischwebende Algen (Phytoplankton) sind 
eine der vier biologischen Komponenten, die 

nach der europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 
und nach der Oberflächengewässerverordnung in größe-
ren Flüssen und Seen untersucht und bewertet werden 
müssen. Mehr als 5.000 dieser autotrophen Arten und 
Sippen verschiedener systematischer Rangstufen (Taxa) 
können in Gewässern auftreten. Ein Workshop am IGB 
widmete sich im November 2016 deshalb der Kodierung 
der Artnamen.

Weshalb ist die richtige Benennung so wichtig? „Um die Ge
wässer ökologisch bewerten zu können, analysieren Labore und 
Behörden jährlich 1.500 bis 2.500 Proben aus deutschen Flüssen 
und Seen auf die Artzusammensetzung des Phytoplanktons“, 
erklärt Ute Mischke. „Die biologischen Befunde werden mit dem 
PhytoSee und dem PhytoFlussIndex ausgewertet. Die gleich
namige Bewertungssoftware, die der Berechnung der Bewer
tungsindizes dient, enthält eine kommentierte Taxaliste.“

Umbenennungen und Änderungen der systematischen Stellung 
von Arten in dieser Liste können sich auf Indikatorarten und die 
ökologische Bewertung auswirken. Um nicht bei jeder neuen 
wissenschaftlichen Publikation die Bewertung verändern zu 
müssen, wird die Kodierung der Taxanamen in Deutschland nur 
alle fünf bis sechs Jahre angepasst. Das letzte Update für Phy
toplanktonarten in der umfangreichen Bundestaxaliste der Ge
wässerorganismen fand 2011 statt. Die kommentierte Taxaliste 
wurde zuletzt im Mai 2009 aktualisiert.

Für Phytoplankton werden 18 bis 20 Bestimmungsbände be
nutzt, die Hunderte von Taxa beschreiben, jedoch nicht immer 
auf dem neuesten wissenschaftlichen Stand sind. Für die Be
rücksichtigung aktueller Erkenntnisse in der Taxonomie und 
für seltene Taxa der Süßwasserflora sind deshalb zusätzlich 70 
weitere Einzelpublikationen (nach Stand 2009) gelistet. „Inzwi
schen  wurden in umfangreichen taxonomischen Revisionen 
mindestens 400 Taxa des Phytoplanktons umbenannt“, betont 
die IGBWissenschaftlerin. Oft dauere es Jahre bis Jahrzehnte, bis 
diese einzelnen wissenschaftlichen Publikationen in aktualisier
ten Bestimmungswerken zusammengefasst würden. 

Im November 2016 lud Ute Mischke deshalb zu einem Taxono
mieWorkshop ein, der sich mit der Kodierung von Artnamen des 
Phytoplanktons befasste. 39 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
aus Landesbehörden und Laboren diskutierten am IGB, was neue 
Erkenntnisse der modernen Taxonomie (zum Beispiel durch 
molekulargenetische Analysen) für die eher praxisorientiert an
gelegten Taxalisten im GewässerMonitoring bedeuten. „Unter 
Einbeziehung von Anwendern und Spezialisten haben wir den 
Aktualisierungsbedarf der Nomenklatur zusammengestellt“,  
erläutert sie. Die Teilnehmenden tauschten sich zudem zur Min
destbestimmungstiefe aus, die sich nach den lichtmikroskopisch 
erkennbaren Unterscheidungsmerkmalen richtet. Erörtert wur
den deshalb auch Probleme dieser Methode bei einigen Indika
torarten.

Ein Projektbericht (LAWA O2.16) fasst die Ergebnisse des Work
shops zu einem Konzept zur Aktualisierung der Taxalisten zu
sammen. Dieses wird 2017 in Abstimmung mit Fachgruppen der 
Bund/Länderarbeitsgemeinschaft Wasser in einem Folgepro
jekt umgesetzt. 

 www.laenderfinanzierungsprogramm.de 

Dr. Ute Mischke | mischke@igbberlin.de Fo
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Taxonomie-Workshop am IGB

„Um die Gewässer ökologisch bewerten zu 
 können, analysieren Labore und Behörden 
 jährlich 1.500 bis 2.500 Proben aus deutschen 
Flüssen und Seen auf die Artzusammensetzung 
des Phytoplanktons.“  
Ute Mischke

Neue Erkenntnisse zur Taxonomie des Phytoplanktons und ihre 
Relevanz für Bewertungsverfahren nach EU-WRRL

g e f ra g t  |  Gesellschaftsberatung und Wissenstransfer 
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vernetzt
Wissenschaftliche Kooperationen 

und Veranstaltungen
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News

European Hyporheic Forum

Im Juni 2016 fand das erste Treffen des 
European Hyporheic Forum (EHF) am IGB 
statt. Dabei ging es um die Bedeutung der 
hyporheischen Zone (Gewässerbett) für 
Flussökosysteme und für die Selbstreini
gungskraft von Gewässern. Als internati
onale Plattform erleichtert das EHF einen 
schnellen und direkten Wissens transfer 
zwischen verschiedenen Fachdisziplinen, 
aber auch zwischen Wissenschaft und Pra
xis. Das Treffen wurde von HypoTRAIN ini
tiiert, einem EUgeförderten Projekt unter 
der Leitung des IGB. Mit drei international 
renommierten KeynoteSprechern zog das 
Programm Interessierte aus aller Welt an. 
Mehr als 20 Doktorandinnen und Dokto
randen präsentierten ihre Forschung auf 
Postern und regten damit spannende Dis
kussionen an. Das nächste Treffen des EHF 
wird im Sommer 2018 stattfinden.  

Projekt: HypoTRAIN, Laufzeit: 01/2015
12/2018, Gefördert durch: Horizon 2020, 
dem Forschungs und Innovationspro
gramm der Europäischen Union, als Marie 
SklodowskaCurieMaßnahme, Vertrag 
Nr. 641939, Koordination: PD Dr. Jörg 
Lewandowski, lewe@igbberlin.de, Karin 
Meinikmann, meinikmann@igbberlin.
de, Beteiligung: Abteilung 1, Programm
bereich 2

 www.HypoTRAIN.eu

Künstliches Licht in der Nacht 
Internationaler Kongress in Transsylvanien

Die 4. Konferenz der Serie ALAN (Artificial 
Light at Night) fand im August 2016 in Cluj 
(Rumänien) statt. Sie war gleichzeitig die 
Abschlusskonferenz der COSTAktion „Loss 
of the Night Network”, die das IGB seit 
2012 koordiniert. Das Vortragsprogramm 
lieferte Erkenntnisse aus 18 Disziplinen. 
Die Ergebnisse werden in zwei Sonderaus
gaben des neu gegründeten Fachjournals 
„International Journal of Sustainable Ligh
ting“ erscheinen. Seit dem Start der ALAN
Konferenzreihe 2013 in Berlin hat sich der 
Output der Forschung zum Thema Licht
verschmutzung vervielfacht. Die nächste 
ALANKonferenz wird im November 2018 in 
Utah (USA) stattfinden.

Dr. Sibylle Schroer | schroer@igbberlin.de
PD Dr. Franz Hölker | hoelker@igb berlin.de 
 

 artificiallightatnight.org
 www.costlonne.eu

SWSTagung: Wissenschaft 
und Praxis verknüpfen
Treffen der Society of Wetland Scientists 
(SWS) in Potsdam 

Feuchtgebiete in ganz Europa sind 
stark gefährdet. Deshalb ist es wich
tig, nicht nur die verbliebenen Feucht
gebiete zu erhalten und umsichtig zu 
nutzen, sondern diese wertvollen Bio
tope auch großflächig wiederherzustel
len. Unter Federführung des IGB trafen 
sich im Mai 2016 in Potsdam nahezu 
hundert Expertinnen und Experten. Die 
Kernthemen der 11. SWSTagung Wissens- 
transfer, Restaurierungskonflikte und Mana- 
gement wurden in zahlreichen Vorträgen 
sowie auf Exkursionen diskutiert. Ziel der 
dreitägigen Veranstaltungen war es u.a., 
einen Konsens zwischen den natürlichen 
Feuchtgebietsfunktionen und wirtschaft
lichen Interessen zu finden. Die Ergebnisse 
der Tagung liefern Informationen und Emp
fehlungen für das künftige Management 
von Feuchtgebieten, beispielsweise zur 
Verminderung von Wasser verschmutzung, 
zur Reduzierung von Treibhausgasemissi
onen und zur Förderung der Biodiversität.

Dr. Jörg Gelbrecht | gelbr@igbberlin.de 
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Knowledge in the Dark

Durch die digitale Vernetzung sind heute mehr 
 Informationen und Daten abrufbar als je zuvor. 

Wissenschaftliche Datensätze wachsen zu unvorstell-
baren Dimensionen an („Big Data“). Jedoch ist diese 
Entwicklung nahezu entkoppelt von dem tatsächlich 
vorhandenen Wissen in unserer Gesellschaft: Es klafft 
eine Lücke zwischen potenziellem und tatsächlich 
vorhandenem Wissen. Mit diesem  „Nicht-Wissen“, auch 
„Knowledge in the Dark“ oder kurz „Dark Knowledge“ 
genannt, beschäftigt sich seit September 2016 eine 
 Diskussionsgruppe von IGB, Freier Universität Berlin, 
Haus der Kulturen der Welt und weiteren Partnern.

„Postfaktisch“ bzw. „posttruth“ wurde 2016 zum deutschen 
bzw. internationalen Wort des Jahres gewählt. Die  Gesellschaft 
für deutsche Sprache begründete ihre Entscheidung damit, 
dass nicht der Anspruch auf Wahrheit, sondern das Aus
sprechen der „gefühlten Wahrheit“ im „postfaktischen Zeit
alter“ zum Erfolg führe.

Neu ist dieses Phänomen jedoch nicht: Rund um das Thema 
NichtWissen, Ignoranz und Agnotologie hat sich bereits in 
den letzten Jahren ein eigenes Forschungsfeld herausgebildet. 
„NichtWissen hat dabei verschiedene Aspekte und Ur sachen. 
Zum Beispiel werden üblicherweise bestimmte Bereiche in der 
Wissenschaft stark untersucht, während andere Bereiche kaum 
oder gar nicht erforscht werden“, erklärt Jonathan  Jeschke, 
der die Gruppe leitet. Dieser MatthäusEffekt hat mehrere 
Ursachen, zum Beispiel starke Schwerpunktsetzungen durch 
bestimmte Förderrichtlinien. Eine weitere Ursache von Nicht
Wissen könne die zunehmende Disziplinarität innerhalb der 
Wissenschaften sein, verbunden mit der Entwicklung von im
mer mehr Fachsprachen, die außerhalb einer Disziplin kaum 
verständlich seien und so einem Wissenstransfer im Wege 
stünden. 

Manchmal ist Wissen zwar vorhanden, aber nicht verfüg
bar: „In den letzten Jahren wurden verstärkt Kooperationen 
 zwischen Industrie und Wissenschaft vorangetrieben“, sagt 
Jeschke. „Solch eine industriegeförderte Forschung kann an 
 öffentlichen Forschungseinrichtungen zu Ergebnissen führen, 
die manchmal nicht öffentlich zugänglich gemacht werden 
oder nur in Teilen.“ Als extremes Beispiel nennt er gezielte 
 Manipulationen in Bereichen der Gesundheitsforschung.

Die „Dark Knowledge“Diskussionsgruppe wurde durch den 
IGBProgrammbereich 1 initiiert und arbeitet seit September 
2016 gemeinsam an der Thematik. „Dabei setzen wir den in

haltlichen Schwerpunkt auf die Biodiversitätsforschung“, er
läutert Sophie Lokatis, die die Arbeit der Gruppe koordiniert. 
Neben Kolleginnen und Kollegen aus dem IGB sind weitere 
Mitglieder aus den Bereichen Politikwissenschaft, Soziologie, 
Kulturwissenschaft und Geschichtswissenschaft vertreten. 
Sie kommen von der Freien Universität Berlin, der Humboldt 
Universität zu Berlin, dem Haus der Kulturen der Welt (HKW) 
sowie dem MaxPlanckInstitut für Wissenschaftsgeschichte. 
Seit Anfang 2017 sind auch Mitglieder des Art & ScienceNodes 
dabei, einem transdisziplinären Projekt an der Schnittstelle 
zwischen Kunst und Naturwissenschaften. 

„Diese transdisziplinäre  Zusammenarbeit mit anderen Institu
tionen in der  Region BerlinBrandenburg zu fördern und voran
zubringen, ist ein wichtiges Anliegen unseres Dark Knowledge
Projekts“, betont Jonathan Jeschke. Gemeinsam entwickeln die 
Mit glieder  Ansätze, mit denen künftig mehr Wissen, insbeson
dere zu aquatischer Biodiversität, zugänglich werden soll. Ein 
 Manuskript wird in der ersten Jahreshälfte 2017 erwartet.

Ansprechpartner: Sophie LokatisReichert, sophie.lokatis@
fuberlin.de, Prof. Jonathan Jeschke, jeschke@igbberlin.de, 
Beteiligung: Programmbereich 1, Abteilungen 2, 3 und 4, PR und 
Wissenstransfer

Wie viel von dem, was wir wissen könnten, 
wissen wir tatsächlich?
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Internationale Konferenz zum 
StörSchutz

Mit Unterstützung des IGB und der World 
Sturgeon Conservation Society (WSCS) 
fand vom 31. Mai bis zum 4. Juni 2016 eine 
internationale Konferenz in Krasnodar 
(Russland) statt. Organisiert wurde sie vor 
Ort vom Staatlichen Regionalzentrum für 
den Schutz des Genpools der Störartigen  
„Kubanbioresursi”, dem Ministerium für 
natürliche Ressourcen und dem KubanIn
stitut für Störaquakultur. Mehr als 200 Teil
nehmerinnen und Teilnehmer aus 14 Nati
onen nahmen daran teil. Ziel des Treffens 
war ein konstruktiver Austausch zwischen 
den russischen und den westeuropäischen 
Kolleginnen und Kollegen zu den aktuel
len Entwicklungen in der kommerziellen 
Aquakultur, der Kaviarproduktion sowie 
der Aufzucht für Besatzprogramme. Die 
Konferenz klang mit Exkursionen in Pro
duktionsbetriebe für kommerzielle Stör
aquakultur und für Besatzfische sowie mit 
einem Besuch der Fischaufstiegsanlagen 
am Kuban aus.

Dr. Jörn Geßner | sturgeon@igbberlin.de 

2. InDyNetWorkshop 

InDyNet (Invasion Dynamics Network) ist 
eine Gruppe von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern, die sich mit zeitlichen 
Dynamiken biologischer Invasionen und 
deren Auswirkungen beschäftigt. Nach 
dem KickoffWorkshop 2015 traf sich die 
Gruppe erneut im November 2016. Nicht 
alle der rund 40 Teilnehmenden waren 
beim ersten Mal dabei, sodass sich neue 
Gesichter mit bekannten mischten. Viele 
kamen aus der Region Berlin, einige aber 
auch aus anderen Teilen Deutschlands, Eu
ropas oder Nordamerikas. Bei dem Work
shop wurden nicht nur die Ergebnisse 
bisheriger InDyNetAktivitäten vorgestellt, 
sondern auch neue Ideen präsentiert. Ver
schiedene Arbeitsgruppen diskutierten 
die vielversprechendsten davon und ent
wickelten sie weiter. Die Arbeiten werden 
auch über das Treffen hinaus fortgeführt 
und beim 3. InDyNetWorkshop Ende 2017 
präsentiert.

Projekt: Langzeitwirkungen invasiver 
Arten in neuen Lebensgemeinschaften, 
Laufzeit: 01/201512/2017, Gefördert durch: 
DFG, Leitung: Prof. Jonathan Jeschke, 
jeschke@igbberlin.de, Florian Ruland, 
ruland@igbberlin.de, Beteiligung: 
Abteilung 2, Programmbereich 1

 indynet.de

Kickoff zum Human Frontiers 
ScienceProjekt

Vom 21. bis zum 23. November 2016 trafen 
sich die Beteiligten des internationalen Hu
man Frontiers Science Projekts (HFSP) „Bak
terienPhytoplankton Interaktionen“ zum 
Kickoff in Neuglobsow. Gemeinsam pla
nen sie ein HochdurchsatzScreening aller 
möglichen Kombinationen der Interaktio
nen von etwa 100 verschiedenen Genom 
sequenzierten heterotrophen Bakterien 
sowie vier autotrophen Phytoplankton
Modellsystemen (Diatomeen und Cyano 
bakterien). Im Fokus stehen Genexpres
sion und ihre Metabolitproduktion. Die 
Ergebnisse sollen helfen, dynamische Flux
basierte Modelle (FBAs) zu erstellen, mit 
denen die verschiedensten Formen der mi
krobiellen Interaktionen besser verstanden 
werden können. Mit dieser Verbindung aus 
Molekularbiologie, Physiologie und Bioche
mie wagt das Projekt einen neuen Schritt, 
um abschätzen zu können, wie sich mik
robielle Systeme in einer sich stark verän
dernden Welt entwickeln werden. 

Projekt: Interactions among marine 
microbes as they grow and die: linking 
experiments and genomescale models, 
Laufzeit: 11/201611/2019, Gefördert durch: 
Human Frontiers Science Programm 
(HFSP), Leitung: Prof. HansPeter Grossart, 
hgrossart@igbberlin.de, Beteiligung: 
Abteilung 3, Projektpartner: University 
of Haifa (Israel) , Boston University (USA), 
IOW

 www.hfsp.org

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 2. InDy-

Net-Workshops Ende November 2016 in Berlin. 
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versetzen sich Forschende in eine neue Rolle und 
bearbeiten Fallbeispiele, die sie anschließend 
präsentieren und in der Gruppe auswerten. 

Neue Impulse und ein Rekord in 
der Nachwuchsförderung  

Seit Mai 2016 gibt es neue Regeln für die 
Forschung von Promovierenden am Insti
tut. Als Ergebnis einer umfangreichen in
ternen Evaluierung und Diskussion stellen 
sie die Betreuung Promovierender am IGB 
auf ein neues Fundament. „Die neuen Re
geln werden die Betreuung künftig besser 
strukturieren“, sagt Kirsten Pohlmann, Ko
ordinatorin des Doktorandenprogramms.
Zum Programm gehören auch altbewährte 
und neue Kurse, die von den Teilnehmerin
nen und Teilnehmern sehr gelobt wurden. 
Neue Kurse beschäftigten sich mit der Ein
führung in QGIS, mit effizienterem Lesen 
sowie einer Einführung in die Analyse sta
biler Isotopen. 
Auch die bereits 2015 gestartete Karriere
förderung von Postdoktorierenden nahm 
2016 volle Fahrt auf: Die IGBPostdocVerei
nigung initiierte ein erstes PostDocRetreat 
sowie eine MentoringReihe zu den The
men Gruppenleitung, Zeitmanagement 
und Bewerbung auf Gruppenleiterstellen. 
Aufgrund des großen Zuspruchs werden 
diese Aktivitäten im nächsten Jahr fortge
führt.
Zugleich war 2016 das Jahr mit den meis
ten erfolgreich abgeschlossenen Disserta
tionen seit  Gründung des IGB: 19 Dokto
randinnen und Doktoranden verteidigten 
ihre Promotionen (Seite 67). Auch 27 erfolg
reich abgeschlossene Masterarbeiten, eine 
Diplomarbeit und sieben Bachelorarbeiten 
zeugen von der Qualität des wissenschaft
lichen Nachwuchses. Kirsten Pohlmann 
und das gesamte Institut wünschen den 
Absolventen alles Gute für den weiteren 
Karriereweg!

Die neuen Regeln für die Forschung 
von Promovierenden können auf 
der  IGB-Website heruntergeladen 
werden: 

Dr. Kirsten Pohlmann | 
kpohlmann@igbberlin.de 

Unbekannte Gewässer: IGB setzt 
interne WorkshopReihe fort

Sich mit Akteuren aus Medien, Politik 
oder Wirtschaft über die Potenziale und 
Ergebnisse der eigenen Forschung aus
zutauschen, kann für Wissensschaffende 
gewinnbringend, aber mitunter auch sehr 
herausfordernd sein. Zu unterschiedlich 
scheinen manchmal die Handlungslogiken, 
Interessen und „Sprachen“ der Akteure. 
Um die Wissenschaftlerinnen und Wissen
schaftler beim Austausch mit gesellschaft
lichen Zielgruppen zu unterstützen, hat 
das IGB 2015 die interne WorkshopReihe 
„Unbekannte Gewässer“ ins Leben geru
fen. In Trainings mit externen Referentin
nen und Referenten erfahren Forschende, 
wie  Kommunikation und Wissenstransfer 
zwischen unterschiedlichen Interessen
gruppen effizient gestaltet werden kön
nen. Dazu gehört auch, sich in praktischen 
Übungen in die Lage der Gesprächs oder 
Kooperationspartner hineinzuversetzen. 
Neben Medien und Kameratrainings fan
den 2016 auch Workshops zum Thema Po
litikberatung sowie ein BusinessCrashkurs 
statt. Die Reihe ist Teil der Initiative zum 
ScienceSocietyInterface am IGB, die den 
Transfer von Forschungswissen in die Ge
sellschaft stärken soll.

Johannes Graupner und Angelina 
Tittmann | ssi@igbberlin.de

News
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Veranstaltungen

Großes Kino für wilde Flüsse  

Vom 22. bis zum 24. Januar 2016 fand das 
erste „FlussFilmFest Berlin“ statt. Über 30 
Filme zeigten Flüsse in Deutschland und 
der Welt als faszinierende, aber auch ge
fährdete Lebensräume. Einführungen und 
Diskussionsrunden lenkten den Blick auf 
die fortschreitende Zerstörung durch Stau
dämme, Verschmutzung oder Übernut
zung. Veranstaltet wurde das FlussFilmFest 
von der GRÜNEN LIGA e.V. als Teil des aus 
Nordamerika stammenden „Wild & Scenic 
Film Festivals“. Die wissenschaftliche Be
gleitung des Festivals übernahm das IGB. 
Impulse setzte zum Auftaktabend der da
malige IGBDirektor Klement Tockner: „Wir 
müssen die letzten Wildflüsse erhalten 
– nicht nur für zukünftige Generationen, 
sondern auch als natürliche Referenzsyste
me für zukünftige Renaturierungen“, sagte 
er. Zugleich warnte er vor dem rasanten 
Rückgang der biologischen Vielfalt. Diese 
Vielfalt des Lebens umfasse die akkumu
lierte Information von mehreren Milliarden 
Jahren Evolution. Mit dem Verschwinden 
jeder Art und jeder Population gingen uns 
diese einzigartigen Informationen unwie
derbringlich verloren.
In einer FlussForscherMatinee diskutierten 
am Samstagvormittag die IGBWissen
schaftler Simone Langhans, Jörn Geßner, 
und Gabriel Singer mit dem KinoPublikum 
über Nutzungskonflikte, Renaturierung 
und Wiederansiedlung. Eröffnet wurde die 
Matinee mit der KinoPremiere des Musik
videos „Flussfisch“. Für den Clip vertonte 
die Schweizer Band „Knuts Koffer“ die wis
senschaftliche Arbeit von Simone Lang
hans an Havel und Spree. Ziel der Veranstal
tung war es, den Dialog der IGBForschung 
mit unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Zielgruppen weiter auszubauen.

 https://youtu.be/6MJkQOao_dw 

Angelina Tittmann 
und Johannes Graupner  | 
ssi@igbberlin.de

Gewässerschutz auf der Woche 
der Umwelt   

Bundespräsident Joachim Gauck lud ein 
und 12.000 Besucher kamen am 7. und 8. 
Juni 2016 in den Park von Schloss Bellevue 
zur „5. Woche der Umwelt“. Die Teilnehmer 
lobten die „tolle Atmosphäre, fast wie auf 
einer riesigen Gartenparty“. Aus über 600 
Bewerbungen hatte die Jury 190 Aussteller 
aus Wirtschaft, Wissenschaft, Zivilgesell
schaft, Politik und Medien ausgewählt, die 
ihre innovativen Vorhaben im Bereich Um
welt und Nachhaltigkeit vorstellten. Mit 
dabei war auch das IGB, das die vom BMBF 
mitfinanzierten Projekte Seelabor und Mo
neris präsentierte. Mit dem Seelabor, einer 
großen FreilandVersuchsanlage, werden 
die Auswirkungen des globalen Umwelt
wandels auf Seen erforscht, während bei 
Moneris Fließgewässer und deren Nähr
stoffbelastungen im Fokus stehen. Darüber 
hinaus stellte sich Klement Tockner den 
Fragen des Publikums auf dem Podium 
eines Fachforums zum Thema Bürgerwis
senschaften, das auch Bundespräsident 
Joachim Gauck besuchte. 

Dr. Martina Bauchrowitz  | 
martina.bauchrowitz@igbberlin.de 

Impulse für eine nachhaltige 
Hege  

Das BesatzfischProjekt beschäftigte sich 
sozialökologisch mit den wissenschaftli
chen Grundlagen des nachhaltigen Fisch
besatzes und seinen Alternativen. Die Er
kenntnisse präsentierte das Projektteam 
im Herbst 2016 in einer Seminarreihe in 
sechs deutschen Städten. Dem Aufruf zur 
kostenlosen Fortbildung in modernen 
Prinzipien des Angelfischereimanage
ments folgten rund 600 Gewässerwarte, 
Verbands und Behördenvertreter sowie 
inte ressierte Angler. Vorgestellt wurden  
Grundlagen der Fischpopulationsdynamik 
und Ertragsbildung, Prinzipien nachhalti
gen Fischbesatzes, Planungsgrundlagen 
für die nachhaltige Hege und eine neue He
geplanungssoftware, die das IGBTeam um 
Andreas Mühlbradt und Fiona Johnston 
entwickelt hat. Für Unterhaltung sorgten 
ProjektComics und Erklärfilme. Alle prä
sentierten Materialien, Videos sowie ein 
Vorlesungsskript sind online verfügbar.

Projekt: Besatzfisch 2.0, Laufzeit: 01/2016
12/2016, Gefördert durch: BMBF, Leitung: 
Prof. Robert Arlinghaus, arlinghaus@
igbberlin.de, Beteiligung: Abteilung 4, 
Programmbereich 3

 www.besatzfisch.de

Arlinghaus R, Alós J, Beardmore B, Díaz Á, Esch-

bach E, Hagemann R, Hühn D, Johnston F, Klefoth 

T, Lübke K, Matsumura S (2016) Hechtbestands

management in der Angelfischerei  Mög

lichkeiten und Grenzen der Hege über Besatz, 

Habitatmanagement und veränderte Fang und 

Entnahmebestimmungen. Deutscher Angelfi

scherverband, Fisch des Jahres 2016  Der Hecht 

(Esox lucius), 1953 

Alle Besatzfisch-Comics 
finden Sie in der Playlist 
des IGB-YouTube-Kanals:
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Gäste und Veranstaltungen
Lachen ist gesund. Deswegen präsentierte das IGBForschungs
projekt Besatzfisch zum 48. Science Slam am 3. März in Berlin
Kreuzberg ein besonderes Lachmuskeltraining. Unter dem Titel 
„Toller Hecht sucht Partnerin – Einsichten in die Chroniken eines 
Besatzfischs“ zeigte der zehnminütige Slambei
trag allen Wissenschaftsinteressierten, Fisch
freunden und Humorliebhabern einige zentrale 
Projektergebnisse in einem bühnenreifen Pro
gramm. 

e Elf Mädchen konnten am 28.  April zum Mädchen-Zukunfts-
tag (Girls‘ Day) Forschenden und technischen Angestellten bei 
ihrer Arbeit über die Schulter schauen. Im Fokus standen dabei 
Moore als wichtige Lebensräume und Flüsse in der Landschaft.

r Zur Vorabpremiere der Wissenschaftsdokumentation  „Ver - 
lust der Nacht, die globale Lichtverschmutzung“ luden am  
29. April ARTE und die Wissenschaftsabteilung der französischen 
Botschaft ein. Dem Film folgte eine lebhafte Podiumsdiskussion 
zwischen IGBWissenschaftler Franz Hölker und Bruno Lafitte 
(ADEME, Frankreich). 

t „Elbe – find‘ ich gut!“ lautete das Motto eines BildungsCent
Workshops am Gymnasialen Schulzentrum „Fritz Reuter“ in Dö
mitz. Am 14. Juni diskutierten 42 Schülerinnen und Schüler aus 
zwei neunten Klassen und elf Expertinnen und Experten, ob es 
trotz einer wirtschaftlichen Nutzung mehr Raum für eine natur
nahe Elbe geben kann. Zu dieser zentralen Frage brachten sich 
auch Jörn Geßner und Angelina Tittmann vom IGB ein. 

u Gut 350 Interessierte kamen am 4. Juni zum Tag der offenen 
Tür des IGB am Stechlinsee. „Ich hätte noch stundenlang zuhö
ren können, das war ja wie an der Uni!“ So begeistert äußerte 
sich eine Besucherin, als sie sich am späten Nachmittag verab
schiedete. Oft blieben die Gäste mehrere Stunden, um die viel
fältigen und kurzweiligen Informationsangebote zu erkunden. 
Und waren immer noch nicht alle Fragen geklärt, fuhren die 
Besucher auch gerne zweimal mit hinaus auf das IGBSeelabor.

i Zur Langen Nacht der Wissenschaften am 11. Juni machten 
IGBForscherinnen und Forscher die Nacht zum Tag und zeigten 
ihr wissenschaftliches Arbeiten zusammen mit sechs anderen 
Instituten in der LeibnizGeschäftsstelle. Etwa 1.000 Besuche

rinnen und Besucher konnten sich zu den IGBThemen Mikro
plastik, Aquakultur und biologische Feldstationen informieren. 
Außerdem gab es eine Blindverkostung von Tomaten aus der 
INAPROAquaponikanlage und herkömmlichen Gewächshaus
tomaten.

o Ein Open-Air-Salon für die ganze Familie und ein Fachsym
posium in Berlin machten am 1. und 2. Juli auf den Schutz der 
biologischen Vielfalt als globale Herausforderung aufmerksam. 
Unter dem Motto „Die beste der möglichen Welten ist arten
reich“ informierten Forscherinnen und Forscher sowie ehren
amtliche Artenkenner auf dem Hausvogteiplatz in Berlin über 
den Artenreichtum und dessen Gefährdung in Deutschland. 
Jonathan Jeschke und HansPeter Grossart stellten mit ihren 
Teams eingeschleppte Tiere sowie verschiedene Plaktonarten 
vor.        

p Am 10. August besichtigte eine Delegation chinesischer 
 Wissenschaftler der China Agricultural University (CAU) sowie 
der Inner Mongolia Agricultural University die AquaponikAnla
ge des IGB. Auf besonderes Interesse stieß dabei eine schwim
mende Pilotanlage. 

a Nach neun Jahren als Direktor des IGB wechselte Klement 
Tockner zum Österreichischen Wissenschaftsfonds nach Wien. 
Vom Institut sowie von Partnern aus Wissenschaft und Politik 
verabschiedete er sich am 2. September mit einem Fest im Gar-
ten des IGB. Zu den Gästen zählten LeibnizPräsident  Matthias 
Kleiner und Jutta KochUnterseher, Senatsdirigentin der 
 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Forschung 
Berlin.

s Die Bundestagsabgeordnete Steffi Lemke (B‘90/Die Grü
nen) besuchte das IGB am 27. Oktober. IGBForschende stellten 
u.a. ihre Ergebnisse zur Nährstoffbelastung von Gewässern, 
Effekten der Wasserkraftnutzung, Mikroplastik und zur Wie
deransiedlung des Störs vor. Gesprächsthema war auch das 
Verhältnis zwischen Forschung und Berufspolitik: „Es wurde 
deutlich, dass viele der angesprochenen Forschungsarbeiten 
auch für meine parlamentarische Arbeit im Bundestag von Be
deutung sind. Der Besuch des IGB hat mal wieder gezeigt, wo 
Schnittstellen zwischen Wissenschaft und Politik entstehen 
könnten“, sagte Lemke.

e r
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Im Januar 1992 wurde das IGB gegründet. Seine Vorge-
schichte reicht jedoch wesentlich weiter in die Vergan-
genheit zurück, denn das Institut ging damals aus drei 
verschiedenen Einrichtungen hervor. Zum 25. Geburtstag 
ist nun ein Buch über die Geschichte erschienen. Nicht die 
25 IGB-Jahre sind Gegenstand des Werkes, sondern die der 
Vorläufereinrichtungen einschließlich der ereignisreichen 
Übergangsphase von der politischen Wende 1989 in der 
DDR bis zur Gründung des IGB 1992. 

„Die Wurzeln des Instituts reichen bis in das Jahr 1893 zurück, als 
am Müggelsee in BerlinFriedrichshagen die Biologische und Fi
schereiVersuchsstation als eine der weltweit ersten Forschungs
einrichtungen auf dem Gebiet errichtet wurde“, berichtet Au
torin Barbara KöflerTockner. „Aus dieser Einrichtung ging 1906 
das Königliche Institut für Binnenfischerei hervor.“ Zusätzlich sind 
zwei renommierte AkademieInstitute der DDR 1992 Teil des IGB 
geworden: der Bereich Hydrologie des Instituts für Geographie 
und Geoökologie (IGG) sowie in Neuglobsow am Stechlinsee die 
Abteilung Experimentelle Limnologie des Bereiches Ökologie des 
ZIMET Jena. 

Gemeinsam mit ihren Mitautoren zeichnet die promovierte 
 Historikerin die Geschichte der drei Einrichtungen detailliert 

nach und ergänzt neben zahlreichen historischen Fotos auch 
Kurzporträts bedeutender Forscherpersönlichkeiten und eine 
Auswahl der wichtigsten Publikationen. „Das Buch umfasst 120 
Seiten und eröffnet Leserinnen und Lesern durch eine umfangrei
che Quellensammlung weitere Recherchen“, erläutert sie. 

Für ihre Recherchen und die Dokumentation verschiedenster 
Quellen hat Barbara KöflerTockner auch weite Reisen zu Zeit
zeugen nicht gescheut. Besonders genau sind deshalb die Chro
nologie und die Hintergründe der turbulenten Zeit vor mehr als 
25 Jahren dargestellt, die zur heutigen Struktur und Ausrichtung 
des IGB geführt haben. Dabei wird man tief in die Zeit zurück
versetzt: „Deutlich wird, dass die Anpassung des Wissenschafts
systems der DDR unter sehr großem Zeitdruck vollzogen wurde. 
Nicht selten ging dieser Anpassungsprozess einher mit der Zer
störung von Forschungspotenzial, Enttäuschungen und Brüchen 
in den Lebensplänen betroffener Mitarbeiterinnen und Mitar
beiter“, erzählt Barbara KöflerTockner. Die Gründung des IGB 
könne man aber aus heutiger Sicht auch als Positivbeispiel für 
eine gelungene Neustrukturierung bezeichnen oder besser noch 
als „Wiedergeburt“, wie es Harald Rosenthal in seinem Vorwort 
tut. In welchem Konfliktfeld sich die mehrheitlich aus den alten 
Bundesländern stammenden Kommissionsmitglieder befanden, 
zeigt die Erinnerung des Limnologen Arnold Nauwerck: Rück
blickend sagte er über die erforderlichen Neubewerbungen der 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im eigenen Institut, 
dass es „ein merkwürdiges Gefühl“ war, „hier zu sitzen und über 
Kollegen, die wissenschaftlich so gut sind, wie man selbst – oder 
besser – solche Entscheidungen zu treffen.“

Die CoAutoren Michael Hupfer, Peter Casper und Rainer Koschel 
sind langjährige Mitarbeiter des IGB, die selbst mehr oder weni
ger Teil dieser Geschichte sind. Bei der Frage, wieso man heute 
noch Bücher über Vergangenes brauche, sind sie sich einig: „Die 
Antwort mag je nach Lebensalter und Verbundenheit zum IGB 
anders ausfallen. Für uns steht aber fest: Viele der Grundlagen 
für die heutige Position des IGB als einer der renommiertesten 
Standorte der Gewässerforschung in Deutschland wurden be
reits in der früheren Zeit gelegt.“ Die Rückschau helfe bei der 
Ortsbestimmung und könne zur Identifikation mit diesem Ins
titut beitragen, welches mit dem Wirken vieler herausragender 
Persönlichkeiten der Wasserforschung verbunden sei. 

Lydia Koglin | koglin@igbberlin.de
Dr. Michael Hupfer | hupfer@igbberlin.de

Köfler-Tockner B, Hupfer M, Casper P, Koschel R (2016) Auf den historischen 

Spuren des IGB: Ein Jahrhundert Forschung an Gewässern. Berichte des IGB 

Heft 29, 120 S

Ein Jahrhundert Forschung 
an Gewässern
Buch über die historischen Wurzeln des IGB erschienen 

Barbara Köfl er-Tockner, Michael Hupfer, Peter Casper, Rainer Koschel

Auf den historischen Spuren des IGB:

Ein Jahrhundert Forschung
an Gewässern

ISBN 978-3-00-053025-8
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Das Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfi scherei (IGB) ist heute einer der renommier-
testen Standorte für Wasserforschung in Deutschland. Das 1992 gegründete Institut ist aus drei außer-
universitären Forschungseinrichtungen der DDR hervorgegangen: dem Institut für Binnenfi scherei 
in Berlin-Friedrichshagen, sowie aus zwei Akademieinstituten, dem Bereich Hydrologie in Berlin des 
Institutes für Geographie und Geoökologie in Leipzig und der Abteilung für Experimentelle Limnologie 
Neuglobsow des Bereiches Ökologie im Zentralinstitut für Mikrobiologie und Experimentelle Therapie 
in Jena. Einrichtungen, die sich jeweils dank ihrer herausragenden Bedeutung in der Grundlagenfor-
schung, Lehre und Beratung einen national wie international hervorragenden Ruf erworben hatten. 
Die Wurzeln des Instituts in Berlin-Friedrichshagen reichen bis in das Jahr 1893 zurück, als am Müg-
gelsee die „Biologische und Fischerei-Versuchs-Station“ als eine der ersten Forschungseinrichtungen 
auf diesem Gebiet weltweit errichtet wurde, aus der 1906 das „Königliche Institut für Binnenfi scherei“ 
hervorgegangen ist.

Die vorliegende Rückschau spiegelt, eingebettet in den historischen Kontext der Ereignisse des 
20. Jahrhunderts, die Kontinuität von Forschungsthemen, aber auch den Pioniergeist auf Gebieten der 
fi scherei wissenschaftlichen, hydrobiologischen, hydrologischen und limnologischen Forschung wider.

Die Geschichte der drei Vorläufer-Einrichtungen wird anhand von Dokumenten und Erinnerungen 
von Zeitzeugen aufgezeichnet, mit Kurzporträts der Einrichtungsleiter und herausragender Forschen-
der ergänzt und mit einer Auswahl wichtiger Publikationen und zeitgenössischer Fotos dokumentiert.

Das Buch kann bei Lydia Koglin oder Michael Hupfer bestellt werden. 
Die Zusendung erfolgt gegen eine Gebühr von 10 €. 
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Für seine disziplinübergreifende Forschungsarbeit hat Robert 
Arlinghaus den CULTURAPreis 2016 der Alfred Toepfer Stiftung 
F.V.S. erhalten. Mit dem Europäischen Preis für zukunftsgerechte 
Landnutzung CULTURA werden seit 2008 europaweit innovative 
und beispielhafte Arbeitsansätze auf den Gebieten Naturschutz, 
Land und Forstwirtschaft sowie den damit verbundenen Wis
senschaften ausgezeichnet. Er wird jährlich verliehen und ist mit 
25.000 Euro dotiert.e 

Prof. Robert Arlinghaus | arlinghaus@igbberlin.de 

Tobias Goldhammer hat den HansCloosPreis des Jahres 2016 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft – Geologische Vereini
gung (DGGV) erhalten. Geehrt wurde er für seine wissenschaft
liche Leistung auf dem Gebiet der globalen biogeochemischen 
Kreisläufe. Seine Arbeiten wurden als ein herausragender Beitrag 
zur Erforschung des sedimentären Phosphorkreislaufs gewertet. 
Der Preis wird an Nachwuchswissenschaftler der Geowissen
schaften verliehen.r 

Dr. Tobias Goldhammer | goldhammer@igbberlin.de 

Die IGBWissenschaftler Hans-Peter Grossart t und Thomas 
Mehner u wurden von der Association for the Sciences of Limno
logy and Oceanography (ASLO) als Fellows ausgezeichnet. ASLO 
ist die größte internationale Fachgesellschaft der Binnengewäs
ser und Meeresforschung. Jährlich werden diejenigen Mitglieder 
geehrt, die besonders stark zum Fortschritt der aquatischen For
schung und durch ihre Ergebnisse zum gesellschaftlichen Nutzen 
beigetragen haben.

Prof. HansPeter Grossart  | hgrossart@igbberlin.de
PD Dr. Thomas Mehner  | mehner@igbberlin.de 

Die Idee von IGBDoktorand Hendrik Monsees, einen Bürger
Workshop zur nachhaltigen Aquakultur auszurichten, wurde 
im Rahmen des Wissenschaftsjahrs 2016*17 ausgezeichnet. Das 
Preisgeld des Wettbewerbs „Zeigt eure Forschung!“ in Höhe von 
10.000 Euro nutzen Monsees und sein Team für ein spannendes 
Dialogformat, bei dem auch ein gemeinsamer Film mit den Teil
nehmenden entstehen soll. 

Hendrik Monsees | h.monsees@igbberlin.de  

Preise und Ehrungen

Für ihre Arbeiten zur Analyse der Wechselwirkungen zwischen 
der Ausprägung von Fischbeständen und der Zufriedenheit 
von Anglern als Basis für Modelle zur Optimierung der Be
wirtschaftung anglerischer Zielarten wurde Fiona Johnston 
mit dem Förderpreis des Verbands Deutscher Fischereiverwal
tungsbeamter und Fischereiwissenschaftler (VDFF) geehrt. 
Der mit 2.000 Euro dotierte Preis wird jährlich für Arbeiten 
vergeben, die der deutschen Fischerei in besonderem Maße 
förderlich sind.  i 

Dr. Fiona Johnston | johnston@igbberlin.de 

Kate Laskowski wurde als Gutachterin des Jahres der Fachzeit
schrift Behavioral Ecology ausgezeichnet. Chefredakteur Leigh 
Simmons würdigte insbesondere Anzahl und Qualität der von ihr 
begutachteten Artikel sowie ihr exzellentes Feedback für Auto
ren und Gutachter.  o

Dr. Kate Laskowski | laskowski@igbberlin.de 

Während seines einjährigen Sabbaticals war Michael T. 
 Mona ghan Gastprofessor in der Abteilung für Ingenieur und 
Umwelttechnik an der Ehime University in Matsuyama (Japan) 
sowie im „Emerging Infectious Diseases Programme“ an der 
DukeNUS Medical School in Singapur. Unterstützt wurde sein 
Aufenthalt durch ein Forschungsstipendium der Japanischen Ge
sellschaft zur Förderung der Wissenschaft (JSPS). p

Dr. Michael T. Monaghan | monaghan@igbberlin.de
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Flussökosysteme sind ein wichtiger Teil im globalen 
Kohlenstoffkreislauf. Sie setzen große Mengen organischer 
Substanzen (tOM) aus den umgebenden terrestrischen 
Ökosystemen um. Die daraus folgenden CO2-Ströme an 
die Atmosphäre unterliegen einer ständigen Neubewer-
tung durch die Wissenschaft – allein schon aufgrund ihrer 
Bedeutung für den Kohlenstoff-Kreislauf und den Klima-
wandel. Im Gegensatz zu dieser globalen Bedeutung ist 
die Erforschung der zugrundeliegenden ökosystemaren 
Prozesse stark auf die lokale Ebene einzelner isolierter 
Ökosysteme konzentriert. Diese Kluft beeinträchtigt das 
Verständnis der Prozesse zwischen unterschiedlichen 
Maßstäben, begrenzt die Genauigkeit von Hochrechnun-
gen und reduziert unseren Umfang an Handlungsstrate-
gien im Klimawandel. IGB-Wissenschaftler Gabriel Singer 
möchte diese Skalenlücke im Verständnis ökologischer 
Zusammenhänge schließen und hat mit seinem interdis-
ziplinären Ansatz zwischen Biogeochemie und Ökologie 
erfolgreich einen ERC Starting Grant eingeworben.

„Diese Grundlagenforschung wird sich vor allem den ökologi
schen Prozessen auf der regionalen Ebene von Flussökosyste
men widmen, um ein tieferes mechanistisches Verständnis von 
biogeochemisch relevanten Kohlenstoffflüssen zu erlangen“, er
klärt Gabriel Singer. Sein innovativer Ansatz geht von drei Grund
annahmen aus: (1) Organische Substanzen weisen eine extrem 
hohe molekulare Vielfalt auf. Für einen effizienten Stoffumsatz 
ist deshalb auch eine hohe biologische Vielfalt an Konsumenten 
wie Mikroben, Pilzen und Insekten förderlich. (2) Genau diese 
Biodiversität ist abhängig von einem dynamischen Austausch 
an Arten zwischen partiell isolierten Ökosystemen, die gemein
sam auf regionaler Ebene eines ganzen Flussnetzwerks ein Me
taökosystem mit einer Metagemeinschaft bilden. (3) Die Regeln, 
nach denen die verzweigte Struktur eines Flussnetzwerks eine 
Metagemeinschaft formt, unterscheiden sich grundlegend von 
denen, die regionale Diversitätsmuster von organischem Mate
rial bestimmen. Es ist also keineswegs einfach, für ein komplexes 
Flussnetzwerk vorherzusagen, welche Biodiversität an Konsu
menten auf welche molekulare Diversität der für sie wichtigen 
Ressourcen trifft. 

Gabriel Singer vermutet, dass auf regionaler Ebene die Kohlen
stoffveratmung in „fluvialen Metaökosystemen“ das interaktive 
Produkt der räumlich strukturierten Ressourcen und Konsu
mentenvielfalt ist: „Ich vermute, dass diese Kopplung der Meta
gemeinschaftsstruktur mit der Metaökosystemfunktion sowohl 
von der räumlichen Struktur des Flussnetzwerks als auch von der 
anthropogen bedingten Fragmentierung (z.B. durch trockenfal
lende Abschnitte oder Dämme), und dem Maßstab räumlicher 
Variation des Umlands (z.B. durch Landnutzungsmuster) beein
flusst wird.“

Sein Vorhaben kombiniert Experimente in innovativen Labor
Metaökosystemen, räumlich explizite Modellierung auf Basis von 
Computermodellen und Feldstudien in realen Flussnetzwerken. 
„Diese interdisziplinäre Arbeit soll helfen, auf der entscheidenden 
Landschaftsebene ein neuartiges mechanistisches Prozessver
ständnis hinter Kohlenstoffflüssen in Fließgewässernetzwerken 
zu entwickeln“, hofft er.

Gabriel Singer forscht seit 2013 am IGB. Zuvor war er an der Uni-
versität Wien und dem WasserCluster Lunz am See in Österreich 
tätig, wo er mit Tom Battin die Funktion von Biofilmen in Bächen 
erforschte und erste Erfahrungen in Fließgewässernetzwerken 
sammelte. Seine aktuellen Forschungsschwerpunkte umfassen 
Ökosystemfunktionen und Biodiversität in aquatischen Systemen, 
besonders in Bächen und Flüssen auf lokaler und regionaler Ebene. 
Sein besonderes Steckenpferd ist die Beschreibung chemischer Ei-
genschaften und des Umsatzes organischer Kohlenstoffverbindun-
gen.

Projekt: ERC Starting Grant 2016, Fluvial MetaEcosystem Func
tioning: Unraveling Regional Ecological Controls Behind Fluvial 
Carbon Fluxes (Grant No. 716196), Laufzeit: 04/201703/2022, 
Ge fördert durch: European Research Council (Fördersumme 
1.487.000 €), Leitung: Dr. Gabriel Singer, gabriel.singer@ 
igbberlin.de, Beteiligung: Abteilung 1

ERC Starting Grant: Kohlenstoffflüsse 
in Flussnetzwerken entschlüsseln

a u s g e z e i c h n e t  | ERC

„Diese interdisziplinäre Arbeit soll helfen, auf der 
entscheidenden Landschaftsebene ein neuarti-
ges mechanistisches Prozessverständnis hinter 
Kohlenstoffflüssen in Fließgewässernetzwerken 
zu entwickeln.“  
Gabriel Singer Fo
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ERC Starting Grant: Kohlenstoffflüsse 
in Flussnetzwerken entschlüsseln
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Kennzahlen auf einen Blick

 

229  Mitarbeiter*innen 
(davon 141 Wissenschaftler*innen)

285 Berichte in PrintMedien

1.003 Berichte in OnlineMedien

273 Referierte Publikationen

Wissenschaftliche 
Veranstaltungen und Workshops: 

28 

davon 16
mit internationaler Beteiligung

mit insgesamt ca.

1.600 Teilnehmer*innen

107 Eingeladene Vorträge

davon 32 Plenarvorträge 
und Keynote Lectures auf 
internationalen Kongressen

20 Mitarbeiter*innen aktiv in Gremien 
und Fachgesellschaften 
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.

Drittmittel insgesamt: 6.445.193,45 €
davon EUProjekte: 1.270.401,10 €

Grundfinanzierung: 13.170.397,01 €         
       
Gesamtbudget: 19.615.590,46 €           
         
Drittmittelquote: 33 %

41 Mitarbeiter*innen 
aktiv in der Lehre

29 IGBKolloquien

64  Doktorand*innen 

19  Promotionen  

35  Diplom, Master und BachelorArbeiten 

 

11 Gemeinsame Berufungen 
mit Universitäten
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Wissenschaftlicher
Beirat

Vorsitzender: Peter Grathwohl 
(Universität Tübingen)

Direktor a. i.

Mark Gessner

Geschäftsführerin
Forschungsverbund
Berlin e.V.

Manuela Urban

Service   

Alina Hain

Verwaltung

Alina 
Hain

MD 310 (1)

Informatik

Enrico 
Willenbücher

MD 310 (1)

Bibliothek

Lydia 
Koglin

MD 310 (1)

Wissenschafts-
referentin 

Ina Severin

MD 310 (1)

PR und 
Wissens-
transfer

Angelina Tittmann, 
Johannes Graupner

MD 310 (1)

Koordination
Doktoranden-
programm

Kirsten Pohlmann

NGL (3)

Forschungsabteilungen

Programmbereiche

1
Ökohydrologie

Gunnar Nützmann

MD 310 (1)

2
Ökosystem-
forschung

Rita Adrian 

MD 301 (2)

3
Experimentelle
Limnologie

Mark Gessner

NGL (3)

4
Biologie und
Ökologie der
Fische

Jens Krause

MD 310 (1)

5
Ökophysiologie
und Aquakultur

Werner Kloas

MD 310 (1)

6
Chemische
Analytik und
Biogeochemie

Jörg Gelbrecht

MD 301 (2)

1 – Aquatische Biodiversität

Hans-Peter Grossart und Jonathan Jeschke 
NGL (3) und FU Berlin

2 – Aquatische Grenzzonen

Michael Hupfer 
MD 301 (2)

3 – Interaktion Mensch-Gewässerökosystem

Christian Wolter 
MD 310 (1)

(1) MD 310: Müggelseedamm 310, Berlin   (2) MD 301: Müggelseedamm 301, Berlin   (3) NGL: Neuglobsow

Struktur
Das Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei
im Forschungsverbund Berlin e.V.
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Forschungsabteilungen

In unseren sechs Forschungsabteilungen bündeln 
wir die disziplinäre Forschung:

Abteilung 1 – Ökohydrologie 

Die Forschungen in der Abteilung für Ökohydro
logie haben das übergreifende Ziel, grundlegende 
physikalische und biogeochemische Mechanismen 
in Fließgewässern und Seen zu erkennen. Besonde
re Aufmerksamkeit richten wir auf Prozesse, die an 
den Grenzzonen innerhalb der Gewässer oder an 
deren Übergang zu Landflächen stattfinden. Solche 
Grenzzonen sind besonders reaktive und ökologisch 
empfindliche Bereiche. Dazu zählen die Grenzflä
chen zwischen Oberflächen und Grundwasser, dem 
Fluss und seinem Bett, seinen Pflanzen bzw. seiner 
Aue, dem See und seinem Sediment oder den inter
nen Seegrenzflächen während der Schichtung. Ziel 
dieser Studien ist, aquatische Ökosysteme besser zu 
verstehen und neuartige Ansätze für das Manage
ment von Binnengewässern zu ent wickeln.

Ansprechpartner:
Prof. Gunnar Nützmann
nuetzmann@igbberlin.de

Arbeitsguppen
• Lichtverschmutzung und Ökophysiologie  

(PD Dr. Franz Hölker)
• GrundwasserOberflächenwasserInteraktionen  

(PD Dr. Jörg Lewandowski und Prof. Gunnar  
Nützmann)

• Ökologie von Bachökosystemen (Dr. Gabriel Singer)
• Ökohydraulik (Dr. Alexander Sukhodolov)
• Nährstoffbilanzen in Flusseinzugsgebieten  

(Dr. Markus Venohr)
• Seenphysik (Dr. Georgiy Kirillin)

Abteilung 2 – Ökosystemforschung 

In Abteilung 2 untersuchen wir Auswirkungen von 
Trophie, Hydromorphologie und Klima auf See und 
Flussökosysteme und deren Stabilität und Langzei
tentwicklung. Die Studien integrieren abiotische 
und biotische Ökosystemkomponenten (Mikroor
ganismen, Plankton, Makrophyten, Makroinverte
braten und Parasiten) und wesentliche Prozesse der 
Limnophysik, Primärproduktion, Evolution und der 
Kohlenstoffflüsse. Genutzt werden molekularbiolo
gische und GenomikTechniken, Labor und Feldex
perimente, Langzeitdaten sowie statistische und de
terministische Modellierungen. Unsere Forschung 

ist eingebettet in die globale Klimafolgen und Bio
diversitätsforschung – und bietet die Grundlage für 
die Entwicklung und Modifizierung theoretischer 
Konzepte.

Ansprechpartnerin:
Prof. Rita Adrian
adrian@igbberlin.de

Arbeitsgruppen
• Langzeitentwicklung von Seen und Klimafolgenfor

schung (Prof. Rita Adrian)
• Aquatischterrestrische Kopplung und Regime

wechsel (PD Dr. Sabine Hilt)
• Einfluss des globalen Wandels auf Fließgewässer

ökosysteme (Dr. Sonja Jähnig)
• Ecological Novelty und theoretische Ökologie  

(Prof. Jonathan Jeschke)
• Photosynthese und Wachstum von Algen und 

 Makrophyten (Dr. Jan Köhler)
• Molekulare Ökologie und Genomik  

(Dr. Michael T. Monaghan)
• Benthalökologie und Management von Flüssen und 

Seeufern (PD Dr. Martin T. Pusch)
• Evolutionsökologie von Krankheiten  

(Prof. Justyna Wolinska)

Abteilung 3 – Experimentelle Limnologie

Schwerpunkt der Untersuchungen von Abteilung 3 
am Ufer des Stechlinsees nördlich von Berlin sind die 
Folgen des globalen Umweltwandels auf Gewässer. 
Im Zentrum stehen dabei Auswirkungen auf die 
Stoffumsätze und die Biodiversität. Neben Bakte
rien im Wasser, in Sedimenten und auf Organismen 
untersuchen wir Phytoplankton, Zooplankton, Pilze, 
Viren und die vielfältigen Wechselwirkungen zwi
schen diesen Organismen. Zentral für die Forschung 
der Abteilung sind Freilandexperimente im IGBSee
labor, einer einzigartigen, im Stechlinsee schwim
menden Forschungsplattform. Diese Experimente 
ergänzen wir durch Freilandbeobachtungen, Labor
versuche, theoretische Modelle und die Analyse von 
Langzeitdaten. Aufbauend auf den gewonnenen 
Erkenntnissen werden Konzepte und Methoden für 
ein nachhaltiges Gewässermanagement von See
ökosystemen entwickelt.

Ansprechpartner: 
Prof. Mark Gessner
stechlin@igbberlin.deFo
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Arbeitsgruppen
• Mikrobielle Ökologie der Sedimente  

(Dr. Peter Casper)
• Ökosystemprozesse (Prof. Mark Gessner)
• Biodiversität und aquatische mikrobielle Ökologie 

(Prof. HansPeter Grossart)
• Gewässermanagement und Zooplanktonökologie 

(Dr. Peter Kasprzak)
• Experimentelle Phyto und Zooplanktonökologie 

(Dr. Jens Nejstgaard und Dr. Stella Berger)
• Ökologische Modellierung (Dr. Sabine Wollrab)

Abteilung 4 – Biologie und Ökologie 
der Fische

Ziel der Abteilung 4 ist es, die ökologischen und evo
lutionären Prozesse zu verstehen, die Populationen 
und Gemeinschaften von Süßwasserfischen struktu
rieren und ihre Funktion beeinflussen. Dieses Wissen 
wird genutzt, um das Management und den Schutz 
freilebender Fischpopulationen zu verbessern. Un
sere Arbeit konzentriert sich auf die Wechselwir
kungen zwischen natürlichen und anthropogenen 
ökologischen Faktoren und ihre Effekte auf die Fisch
populationen. Das Methodenarsenal umfasst hy
pothesengetriebene Laborforschung, Mesokosmos 
und GanzseenExperimente sowie vergleichende 
Freilandstudien und theoretische Modellierung.   

Ansprechpartner:
Prof. Jens Krause
j.krause@igbberlin.de  

Arbeitsgruppen:
• Integratives Angelfischereimanagement  

(Prof. Robert Arlinghaus)
• Wiedereinbürgerung Atlantischer Störe in 

 Deutschland  (Dr. Jörn Geßner)
• Kollektives Verhalten und soziale Netzwerke  

(Prof. Jens Krause)
• Evolutionäre Ökologie von Fischen  

(PD Dr. Thomas Mehner)
• Experimentelle Fischbiologie (Dr. Georg Staaks)
• Ursachen und Konsequenzen von Verhaltenstypen  

(Dr. Max Wolf)
• Fließgewässerrevitalisierung (Dr. Christian Wolter)

Abteilung 5 – Ökophysiologie  
und Aquakultur 

In Abteilung 5 untersuchen wir die ökophysiologi
schen Auswirkungen multipler Umweltfaktoren auf 
aquatische Wirbeltiere, speziell Fische und Amphibi
en, und erarbeiten wissenschaftliche Grundlagen für 
eine nachhaltige Aquakultur. Ziel ist es, die Mechanis
men zu verstehen, durch die Stressoren und andere 
biotische und abiotische Faktoren auf Körperfunkti
onen von Individuen wie Fortpflanzung, Physiologie, 
Entwicklung, Wachstum und Verhalten einwirken.

Ansprechpartner:
Prof. Werner Kloas
werner.kloas@igbberlin.de

Arbeitsgruppen
• Wiedereinbürgerung Atlantischer Störe in 

 Deutschland (Dr. Jörn Geßner)
• Wirkungen hormonell wirksamer Stoffe und 

 Aquaponik (Prof. Werner Kloas)
• Parasitologie und Immunsystem bei Fischen  

(Dr. Klaus Knopf)
• Genetik und Phylogeographie bei Fischen  

(Dr. Klaus Kohlmann)
• Wirkungen hormonell wirksamer Stoffe   

(Dr. Ilka Lutz)
• Ökotoxikologie bei Fischen – Hygienisierung in der 

Aquakultur (Dr. Thomas Meinelt)
• Reproduktion und Ernährung bei Fischen und 

 Aquaponik (Dr. Sven Würtz)
• Evolutionsbiologie und Wirkungen hormonell 

 wirksamer Stoffe bei Amphibien  
(PD Dr. Matthias Stöck)

Abteilung 6 – Chemische Analytik  
und Biogeochemie

Unsere Forschungsschwerpunkte sind grundlegende 
Untersuchungen im Feld und Labor zu biogeoche
mischen Prozessen in aquatischen Grenzzonen von 
Gewässern und Mooren. Ein besonderes Augenmerk 
liegt auf Kohlenstoffflüssen zwischen terrestrischen 
und aquatischen Ökosystemen. Dies schließt Unter
suchungen zur Emission klimarelevanter Spurengase 
aus Gewässern sowie die Entwicklung und Anwen
dung neuer insituMesstechniken zur Erfassung 
von Stoffflüssen mit hoher zeitlicher und räumlicher 
Auflösung ein. Darüber hinaus übernehmen wir Ser
viceaufgaben für wesentliche Anteile der am Institut 
etablierten chemischen Analytik, beteiligen uns an 
den Messprogrammen für Langzeituntersuchungen 
und unterstützen Mitarbeitende aus allen Abteilun
gen bei analytischen Arbeiten im Rahmen von Labor 
und Freilanduntersuchungen.

Ansprechpartner: 
Dr. Jörg Gelbrecht
gelbr@igbberlin.de

Arbeitsgruppen
• Biogeochemische Prozesse in Seesedimenten  

(Dr. Michael Hupfer)
• Biogeochemie und Restaurierung von Mooren  

(Dr. Jörg Gelbrecht)
• Nährstoffkreisläufe und chemische Analytik  

(Dr. Tobias Goldhammer)
• Kohlenstoffflüsse in der Landschaft  

(Dr. Katrin Premke) Fo
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Programmbereich 3 –  
Interaktion Mensch-Gewässerökosystem

Gewässer sind für den Menschen zur Erfüllung grund
legender sozioökonomischer Funktionen wie Trink
wasserversorgung, Hochwasserschutz, Bewässerung, 
Schifffahrt, Fischerei oder Freizeitnutzung unverzicht
bar. Allerdings beeinträchtigen diese Nutzungen häu
fig auch ökologische Funktionen, deren Bedeutung 
in vielen Fällen unzureichend verstanden und öko
nomisch unterschätzt wird. Aus diesem Grund erfor
schen wir im Programmbereich 3 die (sozial)ökologi
schen Auswirkungen verschiedener Nutzungsformen 
von Gewässern. Unsere Ergebnisse zu den Wechsel
wirkungen zwischen Mensch und Gewässer liefern 
wichtige wissenschaftliche Grundlagen und Empfeh
lungen für die Revitalisierung sowie die nachhaltige 
Nutzung und Bewirtschaftung von Flüssen und Seen.

Ansprechpartner:
Dr. Christian Wolter
wolter@igbberlin.de

Organisation | a n n e x

Unsere drei Programmbereiche sind disziplin-
übergreifend ausgerichtet und haben unter-
schiedliche thematische Schwerpunkte. Hier 
bearbeiten Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler über Abteilungsgrenzen hinweg über-
greifende Themen von hoher wissenschaftlicher 
und gesellschaftlicher Relevanz:

Programmbereich 1 –  
Aquatische Biodiversität

Der Programmbereich 1 versteht sich als Plattform, 
auf der das Thema „Aquatische Biodiversität” in sei
ner Breite systematisch bearbeitet und neue Konzep
te entwickelt werden. Wir untersuchen die genetische 
und Artenvielfalt auf verschiedenen räumlichen und 
zeitlichen Ebenen, erforschen Umweltfaktoren, die 
die Struktur und Funktion aquatischer Lebensge
meinschaften bestimmen, verbessern das Verständ
nis ökologischer Strukturen und Prozesse aquatischer 
Lebensgemeinschaften und entwickeln Methoden 
und Forschungskonzepte zur Biodiversität weiter. Der 
Programmbereich gliedert sich in die Themengebiete 
„Funktionelle Biodiversität“, „Genomik und Evoluti
on“ sowie „Stress und Resilienz von Ökosystemen“ 
und zielt darauf ab, die Mechanismen für die Dyna
mik und Muster von aquatischer Biodiversität zu ver
stehen.

Ansprechpartner:
Prof. Hans-Peter Grossart 
hgrossart@igbberlin.de

Prof. Jonathan Jeschke 
jeschke@igbberlin.de 

Programmbereich 2 –  
Aquatische Grenzzonen  

Im Programmbereich 2 erforschen Wissenschaftler 
aus vier Abteilungen Mechanismen, die den Zustand 
aquatischer Ökosysteme und deren Rolle für den 
Stoffhaushalt in der Landschaft steuern. Dabei be
trachten wir insbesondere reaktive Grenzzonen wie 
Moore und Kleingewässer, Übergangsbereiche zwi
schen Grund und Oberflächenwasser, Flachwasser
bereiche von Seen sowie die SedimentWasserKon
taktzone. Ein Schwerpunkt des Programmbereichs 
ist die disziplinübergreifende Ausbildung des wissen
schaftlichen Nachwuchses durch Initiierung und Lei
tung von Graduiertenschulen wie die internationale 
Graduiertenschule Aqualink, das Innovative Training 
Network (ITN) HypoTRAIN oder das DFGGraduierten
kolleg Urban Water Interfaces.

Ansprechpartner: 
Dr. Michael Hupfer
hupfer@igbberlin.de

Abteilungsübergreifende 
Programmbereiche
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Prof. Peter Grathwohl
Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats
Hydrogeochemie, Universität Tübingen, Deutschland

Prof. Joseph Holden
School of Geography, University of Leeds, Großbritannien

Prof. Wolfgang Cramer 
Mediterranean Institute of Marine and Terrestrial Biodiversity and Ecology (IMBE), Frankreich

Prof. Otomar Linhart
Department of Fish Genetics and Breeding, Research Institute of Fish Culture and Hydrobiology, University  
of South Bohemia, Tschechische Republik

Prof. Karen Wiltshire 
Biologische Anstalt Helgoland und Wattenmeerstation Sylt, Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für  
Polar- und Meeresforschung (AWI), Deutschland

Prof. Gunilla Rosenqvist 
Department of Biology, Norwegian University of Science and Technology, Norwegen

Prof. Ken Irvine
UNESCO-IHE Institute for Water Education, Niederlande

Prof. Bernhard Wehrli
Abteilung Oberflächengewässer, Eawag, Schweiz

Wissenschaftlicher Beirat des IGB

Betriebsrat
Dr. Christof Engelhardt (Vorsitzender)
Marén Lentz (Stellvertreterin)
Kerstin Schäricke, Georg Staaks, Thomas Hintze, 
Sascha Behrens, Viola Schöning

Ombudsperson
Dr. Peter Kasprzak

Gleichstellungsbeauftragte
Dr. Angela Krüger
Stefanie Burkert

Mitarbeitervertretungen am IGB

Doktorandenvertreter*innen
Maja Grubisic, Therese Kettner, Federico Castro 
Monzón, Susanne Stephan, Robert Taube 

PostdocVertreter*innen
Dr. Arne Schröder, Dr.  Andreas Jechow, Dr. Björn 
Hermelink, Dr. Tom Shatwell, Dr. Carolina Doran
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Finanzen

26+4+25+22+3+1+17+2+v
62+24+10+4+v

Personal

Bund

Sachhaushalt

Länder

Leibniz-Wettbewerb

Sonstige öff.

Wirtschaft

DFG

Geräte-
Investitionen

EU/international

Mitgliedsbeiträge

Stiftungen

Für alle Angaben gilt der 31.12.2016 als Stichtag.

* auf Ausgabenbasis

Haushalt 
im Jahr 2016*

Budget-Entwicklung 2012-2016
(in T€)

Drittmittel 
im Jahr 2016*

Gesamt ...................................13.170.397,01  €
davon Personal ............................. 8.511.335,42  €
davon Sachhaushalt ................... 3.102.865,13  €
davon GeräteInvestitionen ..........986.617,13  €
davon Mitgliedsbeiträge ...............569.579,33  €

Gesamt .............................................................................. 6.009.472,99 €
davon Bund ..................................................................................1.976.226,97 €
davon Länder .................................................................................. 245.006,67 €
davon DFG ....................................................................................1.442.984,20 €
davon LeibnizWettbewerb ........................................................ 814.656,97 €
davon sonstige öffentliche Zuwendungsgeber ................... 174.376,69 €
davon Wirtschaft/nichtöffentliche  Zuwendungsgeber ......12.954,76 €
davon EU/internationale Zuwendungsgeber ...................1.270.401,10 €
davon Stiftungen..............................................................................72.865,63 €

Gesamt inkl. fremdverwaltete Drittmittel .................... 6.445.193,45 €

Drittmittel

Haushalt

9.
43
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5
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Förderung von Doktorand*innen
(20122016)

221 219
230 231

230 231 229
221 219

54
57

69

81

64

85 84
89 92

6 5

8
9

5

84 87 88 85 85

136 135
141 139

43 42

48
54

47

131 127
138 144

141

4 2 3

1
1

13

18

12

6 5

2012 2013 2014 2015 2016

Mitarbeiter*innen nach Finanzierung
(20122016)

Mitarbeiter*innen nach Funktion
(20122016)

jeweils per 31.12.

Mitarbeiterentwicklung

Drittmittel

nichtwissenschaftlich 
Beschäftigte

Fremdstipendiat*innen

Auszubildende

Institutsstipendiat*innen

sonstige extern finanzierte
Doktorand*innen

haushaltsfinanziert

Wissenschaftler*innen 
(inkl. Doktorand*innen)

angestellte Doktorand*innen

Institutsangehörige 2016
Gesamt: 229

 94 Wissenschaftler*innen 
 47 Doktorand*innen
 85 nichtwissenschaftlich Beschäftigte
 3 Auszubildende

 5 Stipendiat*innen
 40 Hilfskräfte und Aushilfen
 114  Sonstige am Institut 

tätige  Personen 
(Gastwissenschaftler*innen, 
Fremdstipendiat*innen, 
Doktorand*innen, 
Diplomand*innen, 
Praktikant*innen)

2012

2012

2013

2013

2014

2014

2015 2016

2015 2016

jeweils per 31.12.

jeweils per 31.12.

4 9 42+34+9+2+13+vDeutsch-
land: 

30

nicht-
wissensch.
(Männer) 

32

Europa
(o. Deutschland):

24

Nordamerika: 1
Asien: 

5

Herkunft 
Doktorand*innen

2016

Süd- und 
Lateinamerika: 4
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229

85

144

36+14+24+25+1+vWissen-
schaftler
(Männer) 

83

Wissen-
schaftlerinnen

(Frauen) 
58

nicht-
wissensch.
(Männer) 

31

nicht-
wissensch.

(Frauen) 
54

Anteil nach
Geschlecht

2016

Auszubildende: 2 Frauen, 1 Mann
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Publikationen
(Entwicklung 20122016)

Aktivitäten

Monografien

Dissertationen

Habilitationen

Rufe an IGB-Mitarbeiter*innen

Publikationen in referierten Journalen

Diplom-, Master- und Bachelor-Arbeiten

jeweils per 31.12.

jeweils per 31.12.

Abschlüsse
(Entwicklung 20122016)

15

10
10 19

7

68

32
38

35

25

1

1

1

1

33

85

43

50

56

169

229 235

266

279

164

219
229

262
273

5

10 6

4

6

2012

2012

2013

2013

2014

2014

2015 2016

2015 2016

1

2

1

142+34+9+2+13+v
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Aktivitäten in Gremien- 
und Fachgesellschaften
Prof. Dr. Rita Adrian
Mitglied des Arbeitskreises Forschungsdaten  
der Leibniz-Gemeinschaft

Mitglied DFG-Kommission „Wasser“ (KoWa)

Mitglied der Allianz-Arbeitsgruppe „Infrastrukturen in der  
terrestrischen Forschung“ der DFG

MC Netlake (Cost)

DFG-Expertengruppe Datenmanagement

Jurymitglied des Ramon Margalef Ecology Prize 

Prof. Dr. Robert Arlinghaus
Mitglied in der Arbeitsgemeinschaft Aquakultur- und Binnenfische-
reiforschung

Dr. Jörg Freyhof
IUCN SSC Freshwater Fish Red List Authority

Vorsitzender der IUCN SSC/WI Freshwater Fish Specialist Group 
für Nordafrika, Europa und den Nahen Osten

Dr. Jörn Geßner
Vorsitzender der HELCOM-Habitat Projektgruppe  
zur Wiederansiedlung des Baltischen Störs 

Vorstandsmitglied der World Sturgeon Conservation Society (WSCS)

Vorstandsmitglied der Gesellschaft zur Rettung des Störs e.V.

Mitglied der IUCN Sturgeon Specialist Group

Johannes Graupner
2. Sprecher des Arbeitskreises Wissenstransfer der Leibniz- 
Gemeinschaft

Prof. Dr. Hans-Peter Grossart
Head of the Early Carreer Researcher Committee, Directory Board 
of the Association for the Sciences of Limnology and Oceanography 
(ASLO)

MC Netlake (Cost)

LVB Biodiversity

LVB Infections’21

PD Dr. Franz Hölker
Mitglied des internationalen Steuerungskomitees der ALAN  
(Artificial Light at Night) Konferenzreihe

Dr. Michael Hupfer
Mitglied Fachbeirat Masterstudiengang „Boden, Gewässer,  
Altlasten“, Universität Osnabrück

Mitglied Wissenschaftlicher Beirat „Centre of Lake Restoration“ 
(CLEAR), Dänemark

Dr. Sonja Jähnig
Mitglied im Management Board ALTER-Net

Prof. Dr. Jonathan Jeschke
Mitglied der IUCN Commission on Ecosystem Management (CEM)

Mitglied der IUCN/SSC Invasive Species Specialist Group (ISSG)

Mitglied des Management-Komitees für Deutschland der COST 
Action „Alien Challenge“ (in Vertretung)

PD Dr. Klaus Knopf
Schatzmeister und Mitglied im Vorstand der European Association 
of Fish Pathologists (EAFP)

Dr. Klaus Kohlmann
Stellvertretender Vorsitzender des Fachausschusses „Aquatische 
Genetische Ressourcen“ der Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung

Prof. Dr. Jens Krause
Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaf-
ten (BBAW)

Mitglied des Beirats der Bimini Biological Field Station Foundation, 
Bimini, Bahamas

Dr. Thomas Meinelt
Mitglied der Aalkommission des Deutschen Fischereiverbandes e.V.

Dr. Michael T. Monaghan
Mitglied des Berlin Center for Genomics in Biodiversity  Research 
(BeGenDiv) Steering Committee

Mitglied der Gemeinsamen K ommission Bioinformatik, Fachbereich 
Mathematik und  Informatik, Freie Universität Berlin

Prof. Dr. Gunnar Nützmann
Stellv. Leiter der Arbeitsgruppe „Wechselwirkungen zwischen Grund- 
und Oberflächengewässern“ des Fachausschusses Hydrologische 
Wissenschaften der DWA

Vize-Präsident der ICGW (Internationale Kommission für Grund-
wasser) der International Association of Hydrological Sciences 
(IAHS)

PD Dr. Matthias Stöck
European Society for Evolutionary Biology (ESEB)

Deutsche Zoologische Gesellschaft (DZG)

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

International Union for the Conservation of Nature (IUCN)

Societas Europea Herpetologica (SEH)

Prof. Dr. Klement Tockner
Gewähltes Mitglied der Österreichischen Akademie der  
Wissenschaften (ÖAW)

Gewähltes Mitglied der Leopoldina – Nationale Akademie der  
Wissenschaften

Mitglied des Kuratoriums des ZALF

Dr. Markus Venohr
Mitglied der IWA Diffuse Pollution and Eutrophication Steering 
Group

Dr. Christian Wolter
Vorsitzender Landesfischereibeirat Berlin

a n n e x  | Aktivitäten
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Aktivitäten in Editorial und Advisory 
Boards von Journals
Prof. Dr. Rita Adrian
Inland Waters
International Review of Hydrobiology

Prof. Dr. Robert Arlinghaus
Journal of Applied Ecology
Human Dimensions of Wildlife
Journal of Outdoor Recreation and Tourism
Aquatic Living Resources
Frontiers in Ecology and Evolution

Dr. David Bierbach
BMC Ecology

Vanessa Bremerich
Global Freshwater Biodiversity Atlas
Freshwater Information Platform Board

Dr. Jörg Freyhof
Freshwater Fishes of Europe, North Africa and the Middle East
Croatian Journal of Fisheries
Global Freshwater Biodiversity Atlas (Editor)

Dr. Jörn Geßner
Journal of Applied Ichthyology
Turkish Journal of Fisheries Sciences

Prof. Dr. Hans-Peter Grossart
Aquatic Microbial Ecology
Fundamental and Applied Limnology
Frontiers in Aquatic Microbiology
Environmental Microbial Ecology 
Environmental Microbial Reports

PD Dr. Sabine Hilt
Aquatic Botany

PD Dr. Franz Hölker
Journal of Limnology
International Journal of Sustainable Lighting
Schriftenreihe Verlust der Nacht

Dr. Michael Hupfer
Limnologica

Dr. Sonja Jähnig
Freshwater Information Platform Board

Prof. Dr. Jonathan Jeschke
Basic and Applied Ecology
Dataset Papers in Science
Immediate Science Ecology
NeoBiota
Soil Organisms

Dr. Peter Kasprzak
Limnologica

Prof. Dr. Werner Kloas
Journal of Applied Ichthyology

Dr. Klaus Kohlmann
Environmental Biotechnology

Prof. Dr. Jens Krause
Fish and Fisheries
Behavioral Ecology 

PD Dr. Thomas Mehner
Freshwater Biology
Limnologica

Dr. Thomas Meinelt
Science of the Total Environment
Environmental Pollution

Dr. Michael Monaghan
Aquatic Ecology

PD Dr. Matthias Stöck
Journal of Evolutionary Biology
PLOS ONE 
Amphibia-Reptilia

Dr. Alexander Sukhodolov
Aquatic Sciences
Journal of Hydraulic Research

Prof. Justyna Wolinska
Journal of Evolutionary Biology
BMC Evolutionary Biology

Dr. Christian Wolter
Journal of Applied Ichthyology
Limnologica

Dr. Sven Würtz
International Aquatic Research
Journal of Aquaculture and Environmental Impacts 
Open Agriculture
Water

Dr. Dominik Zak
Wetlands

Aktivitäten | a n n e x
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a n n e x  | Lehre

Lehre

Wissenschaftler*innen Titel Hochschule/Einrichtung
Dr. Simone D. Langhans, Dr. Jens Kiesel, 
Dr. Sonja C. Jähnig

Biodiversität ausgewählter Standorte: 
Fließgewässer der Mittelgebirge

Freie Universität Berlin

Prof. Jonathan Jeschke, Dr. Michael T. 
Monaghan, Prof. Justyna Wolinska

Biotic Interactions in a Changing World Freie Universität Berlin

Prof. Klement Tockner, Prof. Rita Adrian, 
PD Dr. Franz Hölker, Dr. Simone D. 
Langhans

Aktuelle Themen der Gewässerökologie: 
Struktur, Funktion, Dynamik

Freie Universität Berlin

Prof. Justyna Wolinska, Prof. Jonathan 
Jeschke, Prof. Klement Tockner, Prof. Rita 
Adrian, PD Dr. Franz Hölker, Dr. Michael 
T. Monaghan

Experimental and Theoretical Evolutio
nary Ecology

Freie Universität Berlin

Florian Ruland An Introduction to R Freie Universität Berlin

Prof. Justyna Wolinska, Prof. Jonathan 
Jeschke

Introduction to Advanced Biology Freie Universität Berlin

Dr. Katrin Premke Aquatische Biogeochemie und Mikro
biologie

Freie Universität Berlin

Sophie LokatisReichert, Martin Enders Biologie in den Medien und Ethik in der 
Biologie

Freie Universität Berlin

Prof. Jens Krause Fish Behaviour and Evolution HumboldtUniversität zu Berlin

Dr. Thomas Meinelt Fish Diseases I (Environmental, Viral, Bac
terial and Fungal Diseases of Fish)

HumboldtUniversität zu Berlin

Dr. Gregor Kalinkat Taxonomischökologische Übungen HumboldtUniversität zu Berlin

Prof. Robert Arlinghaus Sampling and Data Analysis in Fisheries 
Science

HumboldtUniversität zu Berlin

Prof. Gunnar Nützmann, PD Dr. Jörg 
Lewandowski

Physical Geography: Field Observation in 
Climatology and Hydrology

HumboldtUniversität zu Berlin

PD Dr. Sabine Hilt Taxonomischökologisches Praktikum HumboldtUniversität zu Berlin

PD Dr. Matthias Stöck Taxonomischökologisches Praktikum HumboldtUniversität zu Berlin

PD Dr. Matthias Stöck Evolution by Hybridization and Polyploi
dy in Animals

HumboldtUniversität zu Berlin

Prof. Werner Kloas Forschungsfelder der Biologie HumboldtUniversität zu Berlin

Prof. Werner Kloas Fischphysiologie HumboldtUniversität zu Berlin

PD Dr. Klaus Knopf Fish Diseases II (Protozoan and Metazo
an Parasites of Fish)

HumboldtUniversität zu Berlin

Prof. Gunnar Nützmann, Dr. Gabriel A. 
Singer, PD Dr. Jörg Lewandowski

UWI Core Course II: Modelling and 
Measuring Concepts of Interface Pro
cesses

Technische Universität Berlin

Prof. Gunnar Nützmann UWI Core Course I: Urban Interface 
Processes

Technische Universität Berlin

Dr. Sven Würtz Reproduction and breeding in fish HumboldtUniversität zu Berlin

Dr. Markus Venohr Analysis of Trends in Time Series with 
and without Seasonality

HumboldtUniversität zu Berlin

PD Dr. Klaus Knopf Fish Diseases I (Environmental, Viral, 
Bacterial and Fungal Diseases of Fish)

HumboldtUniversität zu Berlin
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Wissenschaftler*innen Titel Hochschule/Einrichtung
PD Dr. Martin T. Pusch, PD Dr. Thomas 
Mehner

Theoretical Limnology HumboldtUniversität zu Berlin

Prof. Mark Gessner Methoden der Landschaftsökologie Technische Universität Berlin

Prof. Mark Gessner, Dr. Stella Berger,  
Dr. Peter Kasprzak

Landschaftsplanung und Landschafts
architektur: Grundlagen der 
Landschafts ökologie

Technische Universität Berlin

Dr. Peter Casper, Prof. Mark Gessner,  
Dr. Michael Hupfer, PD Dr. Sabine Hilt

UWI Core Course: Aquatic Ecology Technische Universität Berlin

Dr. Peter Kasprzak, Dr. Peter Casper, Prof. 
HansPeter Grossart, Dr. Stella Berger, 
Dr. Thomas Gonsiorczyk, Reingard 
Roßberg

Einführung in limnologische Untersu
chungsmethodiken, Untersuchung von 
Seen verschiedener Trophie (Seen
praktikum)

Technische Universität Berlin,
HumboldtUniversität zu Berlin

Dr. Peter Casper, Marc Kupetz  Limnologisches Geländepraktikum Technische Universität Bergakademie 
Freiberg

Prof. HansPeter Grossart Aquatic Microbial Ecology Universität Osnabrück

Prof. HansPeter Grossart Lectures in Applied Limnology Universität Potsdam

Prof. HansPeter Grossart Limnologisches Praktikum Universität Potsdam

PD Dr. Martin T. Pusch Aquatische Ökologie II  Grundlagen der 
Fließgewässerökologie

Universität Potsdam

Prof. Jens Krause Life of Carnivores / Advanced Topics  
(5 Vorlesungen im Rahmen der Gast
professur)

University of Leeds, UK

Dr. Gabriel A. Singer Multivariate statistische Methoden in 
der Ökologie

Universität Wien, Österreich

Dr. Christian Wolter Advanced Course on River Restoration & 
Ecosystem Services

University of Minho, Portugal

Dr. Gabriel A. Singer Introduction to Statistics UNESCOIHE

Prof. HansPeter Grossart,  PD Dr. Jörg 
Lewandowski, Dr. Kirsten Pohlmann

Scientific Presentations Workshop IGB

PD Dr. Thomas Mehner Scientific Writing IGB

Dr. Gabriel A. Singer Advanced Statistics: Selected Multi
variate Methods in R

IGB

Dr. Kate Laskowski Advanced statistics: general(ized) linear 
mixed models 2016

IGB

Dr. Kirsten Pohlmann Optimize your participation in scientific 
meetings and conferences 2016

IGB

Dr. Kirsten Pohlmann Time management, career planning and 
optimize your scientific advisers and 
network

IGB

Dr. Kirsten Pohlmann Introduction to experimental design and 
basic statistics

IGB

Jenny Fabian, PD Dr. Jörg Lewandowski Stable Isotopes IGB

Dr. Kirsten Pohlmann How to moderate group processes IGB
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a n n e x  | Kolloquien

Kolloquien
Datum Vortragende Titel

21.01.2016 Prof. Dirk SchulzeMakuch
Technische Universität Berlin

Investigating Planetary Habitability on Multiple Scales: of Water 
Droplets, Microbialities and Global Biospheres

28.01.2016 Dr. Tobias Uller
Lund University, Schweden

Causes and Consequences of Hybridization – From Behaviour to 
Evolution

04.02.2016 Prof. Martin Plath
Northwest A&F University, Kanada

Local adaptation to (and speciation in?) sulfidetoxic habitats in 
teleost fish

11.02.2016 Maria Elena Miletto Petrazzini
University of Padova

Fish as model systems for studying nonverbal numerical abilities

24.02.2016 Dr. Sarian Kosten
Radboud University Nijmegen, Niederlande

CH4 und CO2 emissions from inland waters: internal and external 
processes

25.02.2016 Dr. Christian Laforsch
Universität Bayreuth

Microplastics in freshwater ecosystems

18.03.2016 Dr. Bozidar Raskovic
University of Belgrade, Serbien

Histopathological biomarkers in freshwater fish: method for assess
ment of aquatic pollution

24.03.2016 Dr. Roy van Grunsven
Wageningen University, Niederlande

Ecological impact of artificial light, the light on nature experiment

31.03.2016 Prof. Christa Schleper
Universität Wien

Ecology, Physiology and Evolution of Ammonia oxidizing Archaea

07.04.2016 Prof. Axel Bronstert
Universität Potsdam

Erosion and sediment transport in dryland river basins: processes 
from the hillslopes via the river system to reservoirs

14.04.2016 Prof. MarcThorsten Hütt
Jacobs University Bremen

Networks as data analysis tools

28.04.2016 Dr. Tobias van Kooten
IMARES Wageningen, Niederlande

Fisheries science for an age of recovery

12.05.2016 Dr. Eoin O´Gorman
Imperial College London, UK

Imperial College London

19.05.2016 Dr. EvaMaria Zetsche
University of Gothenburg, Schweden

The role of aggregation for C sinking flux

09.06.2016 Dr. Shai Arnon
University of the Negev, Israel

The significance of streamgroundwater interactions for biogeoche
mical processes in sandy streambeds

10.06.2016 Prof. Andrew Hendry
McGill University Montreal, Kanada

EVOsystem services

16.06.2016 Dr. Margaret Shanafield
Flinders University, Australien

Chasing the flow: adventures in capturing streambed flux in epheme
ral rivers

27.06.2016 Prof. John Smol
Queens University, Kingston, Kanada

Aquatic osteoporosis and the jellification of lakes: some surprising 
longterm legacies of acid rain

30.06.2016 Prof. Oliver Serang
IGB and Institute of Computer Science –  
Metagenomics, Freie Universität Berlin

MISCHWALD: a new inference engine for the Bayesian analysis of 
homologous *omics data

07.07.2016 Dr. Piet Spaak
EAWAG, Schweiz

Causes and consequences of parasite epidemics in a Daphnia hybrid 
species complex: the role of cyanobacteria

08.09.2016 Prof. Stuart Borret
University of North Carolina Wilmington, USA

Network insights into ecosystem function: food web organization and 
estuarine nitrogen cycling

15.09.2016 Dr. Shaopeng Wang
iDiv, HalleJenaLeipzig

Biodiversity and ecosystem stability in space: theory and data

29.09.2016 Dr. Anna Kuparinen
University of Helsinki, Finnland

Ecoevolutionary dynamics driven by fishing: case studies linking 
genes to populations and life histories to ecosystems

20.10.2016 Prof. Hanna Kokko
University of Zurich, Schweiz

Males exist. Does it matter?

27.10.2016 Dr. Simone Macri
Istituto Superiore di Sanitá, Rom, Italien

Neonatal corticosterone administration as a tool to investigate the 
maternal programming of emotional responses in rodents
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Promotionen
Doktorand*in Abt. Thema

Promotion 
verteidigt am

Roshni Arora 1 River temperature behaviour in changing environments: trends,  
patterns at different spatial and temporal scales and role as a stressor

15.02.2016

Pascal Bodmer 6 Linking carbon dynamics in stream ecosystems to dissolved organic 
matter quality

15.02.2016

Alexander Lumsdon Dir. Global development, acoustic and emissive consequences  
of hydropower

15.02.2016

Tobias Degen 1 Female mating success under altered sexspecific mortality and 
various male and female encounter rates: Does artificial light at night 
force evolution?

17.02.2016

Karla Martinez Cruz 3 Methane cycle in arctic, temperate and tropical lakes 22.02.2016

Romain Clement 4 Collective cognition and decision making in humans and fish 12.04.2016

Nike Sommerwerk 2 Patterns, determinants, and management of freshwater biodiversity 
in Europe

12.05.2016

Matthias Rothe 6 Exploring Vivianite in Freshwater Sediments: From the Detection of 
Mineral Grains Towards the Understanding of Their Occurrence

30.06.2016

Stephanie Tamschick 5 Sexlinked Molecular Markers and their Application to Endocrine 
Disruption Research in Amphibians

06.07.2016

Anika Brüning 5 Spotlight on fish: The biological impacts of artificial light at night 11.07.2016

Enrique Gonzalez Tortuero 2 Hostparasite dynamics in a natural system: revealing the  
evolutionary change in parasite populations infecting Daphnia

21.07.2016

Johanna Griebel 2 The role of hybridization in the colonization of newly opened habitat 03.08.2016

Franziska Pöschke 1 Approaches to identify groundwater discharge towards and within 
lowland surface water bodies on different scales

19.09.2016

Ulrike Scharfenberger 2 Linking ecological theory with data – How empirical data and theory 
can inform each other to understand thresholddriven changes in 
lakes under global change pressure

19.09.2016

Maximilian Lau 6 Redox Processes of Organic and Mineral Geochemical Phases at 
 Aquatic Interfaces

25.10.2016

Fabian Schäfer 5 Reproductive management and gamete quality in pikeperch (Sander 
lucioperca)

09.11.2016

Arnd Weber 4 Comparative evaluation of selected hydromorphological  
rehabilitation measures for aquatic organisms in urban waterways

13.12.2016

Giovanni Polverino 4 Personality and paceofflife syndrome in fishes: new perspectives 19.12.2016

Andersen Abel de Souza 
Machado

5 Coastal pollution of aquatic systems: Literature review and  
experiments focusing on metal fate on estuaries

21.12.2016

23.11.2016 Prof. Stephanie Carlson
University of California, USA

Ecoevolutionary dynamics in Pacific salmon and trout
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Der Jahresbericht soll Ihnen einen Einblick in die Forschungsarbeit, Struktur 
und Organisation unseres Instituts geben. Wenn Sie mehr über uns erfahren 
wollen, besuchen Sie unsere neue Website oder wenden Sie sich direkt an uns:

LeibnizInstitut für Gewässerökologie und Binnenfischerei (IGB)
im Forschungsverbund Berlin e.V.
Müggelseedamm 310
12587 Berlin

Tel.: +49 (0)30 64181602
EMail: pr@igbberlin.de
www.igbberlin.de 
Facebook: IGB.Berlin
Twitter: @LeibnizIGB

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Urbane Gewässer wie hier die Spree in Berlin sind häufig durch anthropogene 
Einflüsse überformt. Wie wir dennoch mehr Natur in der Stadt ermöglichen 
können, damit beschäftigt sich seit 2016 ein neuer Forschungsverbund unter 
Leitung des IGB (˘ Seite 8).


